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Korrespondenten berichten
TSCHIMKENT. D»s hiesig« Zement­

werk zählt mit Recht zu den führenden 
Betrieben des Gebiets. Sein Kollektiv 
arbeitet rhythmisch. überbietet ton 
Monet zu Monat das Soll. Die Betrieb»- 
erbeiter verpflichteten »ich, zu Ehrer» 
des 60. Jahrestags des Großen Okto­
ber über den Plan hinaus 120000 Ton­
nen Zement zu liefern.

Die Produktionsaufgaben für Januar 
und Februar wurden vom Kollektiv 
termingerecht erfüllt.

DSHAMBUL. 8 000 Traktoren stehen

An ds'e Sowjetfrauen
Teure Sowjetfrauen! Ruhmreiche Töchter unserer Heimat!
Das Zentralkomitee der Kommunistlschen-Partcl der Sowjetunion 

gratuliert Ihnen aufs wärmste und herzlichst zum Internationalen 
Frauentag, dem 8. März, dem Tag der Internationalen Solidarität der 
werktätigen Frauen aller Länder im Kampf für Ihre Rechte, für 
Demokratie und Sozialismus, für einen dauerhaften Frieden auf der 
Erde! Dieser Tag wird bei uns in der Atmosphäre eines großen poll 
tischen und Arbeitselans, des allgemeinen Kampfes für die Real sie- 
rung der historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU, 
für eine würdige Ehrung des 60. Jahrestags des Großen Oktober ge­
feiert. . ,

Zu Beginn der Sowjetmacht schrieb Wlad mir Iljitsch Lenin: 
....Am Internat onalen Frauentag werden in allen Ländern der Welt 
aus unzähligen Versammlungen von Arbeiterinnen Grüße nach So­
wjetrußland fliegen, das das unerhört schwierige und mühselige, 
aber große, welthistorisch große und wahrhafte Befreiungswerk 
begonnen hat." Gegenwärtig leben »vir in solch einer Zelt, wo sich 
der Soz'atismus aus einem Wunschtraum in lebendige Wirklichkeit 
verwandelt hat und ein mächtiges Weltsystem geworden ist. In unsc 
rem sozialistischen Land stehen 
ße Möglichkeiten für eine allseitige 
geistigen und moralischen Kräfte, _ -----
lung hoher Ergebnisse in allen Sphären der Arbeit und des Schöp­
fertums, für Anteilnahme an der Lösung gesellschaftlicher und 
staatlicher Angelegenheiten. Die Lage der Frau, ihre aktive Rolle 
in unserer Gesellschaft sind ein faszinierendes Beispiel für die 
werktät'gen Frauen aller Kontinente der Erde.

In Millionen eindrucksvoller Schicksale unserer Landsmännin­
nen läßt sich der heldenhafte Lebenslauf unseres Landes verfolgen. 
Die Heimat ehrt die ruhmreichen Revolutionärinnen aus der 
Kampfkohorte der Bolschewlkl-Leninisten, die an der Revolution und 
am Bürgerkrieg teilnahmen. Die Heimat ehrt Jene, die in den Jah 
ren der ersten Planjahrfünfte zusammen mit ihren Vätern. Brüdern 
und Männern Werke errichteten, Straßen bauten, Städte anlegten, 
Kolchose und Sowchose gründeten und festigten, die in den schwe­
ren Jahren des Großen Vaterländischen Krieges Wunder von Mut 

' und Sündhaftigkeit, Tapferkeit und Heroismus aufwiesen, die wie 
deraufbauten, was in der Volkswirtschaft vom Kriege zerstört war, 
die einen gewaltigen Beitrag leisteten in der Schaffung der ent­
wickelten soziaLstischen GeseUschaft. Achtung und Ruhm ihnen 
vom ganzen Volk!

Heute arbeiten die Frauen begeistert auf allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus. Sie sind gewillt, das Jubiläum der So­
wjetmacht mit neuen Arbeitserfolgen zu begehen. Das ganze Land Ist 
ihnen erkenntlich — den Arbeiterinnen in Industrie, Verkehr und 
Landwirtschaft, Ärzten und Pädagogen, denen, die in der Dienstlei­
stungssphäre wirken, den Wissenschaftlerinnen und Kunstschaffen­
den. Teure Genossinnen, mögen Ihre Liebe zur Heimat. Ihr Können 
und Ihre Erfahrungen, Ihre mütterliche Weisheit und Wärme auch 
weiterhin der Sache des Kommunismus dienen, die materiellen und 
geistigen Güler unserer He'mat mehren, die heranwachsende Genera­
tion zur Treue den hohen Ideen des Oktober erziehen.

Im Sowjetland wird alles getan für das stete Wachstum des 
Wohlstandes, für das Galick der Menschen. Laut den Gesetzen des 
sozialistischen Humanismus wird die Frau als Mutter besonders um­
sorgt.

In den Beschlüssen des XXV. Parteitags der KPdSU sind Maß 
nahmen zur weiteren Verbesserung der Arbeits-, Lebens- und 
Erholungsbedingungen der Frauen festgelegt, die ihre Immer akti 
vere Teilnahme am Leben der Gesellschaft gewährleisten.

Die sowjetischen Frauen wissen, daß ihr persönliches Glück, das 
Glück der Familie, die Zukunft Ihrer Kinder von den Geschicken der 
Heimat, ihren Erfolgen und Errungenschaften untrennbar sind. Voll 
Optimismus schauen sie der Zukunft entgegen. indem sie all ihr 
Sinnen und Trachten mit den Erfolgen der Leninschen Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU verbinden. Von ganzem Herzen unterstüt­
zen die Sowjetfrauen das Programm des weiteren Kampfes um den 
Frieden und die Internationale Zusammenarbeit, für die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker, das vom Zentralkomitee der KPdSU, 
seinem Politbüro mit dem unermüdlichen Friedenskämpfer. General 
Sekretär des ZK der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, ins Leben 
umgesetzt wird.

Zusammen mit ihren Kameradinnen aus den sozialistischen Bru 
dcrländern festigen die Sowjetfrauen die Bande der Internationalen 
Solidarität und Freundschaft mit den Frauen der kapitalistischen 
Staaten, der Entwicklungsländer—mit allen, die gegen Kriegsgefahr 
und Wettrüsten kämpfen, die entschieden für den Frieden und sozia­
len Fortschritt, für Zusammenarbeit und Völkerfreundschaft eintreten

Am Internationalen Frauentag, dem 8. März, wünschen wir Ihnen, 
teure Sowjetfrauen, gute Gesundheit, neue hervorragende Erfolge in 
Ihrer Arbeit, Ihren Familien Glück, Ihren Kindern lichte Wege!

Ruhm den Sowjetfrauen, den flammenden Patriotinnen der so­
zialistischen Heimat!

Brüderliche Grüße den werktätigen Frauen der ganzen Welt!
Es lebe das große Sowjetvolk — der Erbauer des Kommunis 

mus, der standhafte Kämpfer für den Frieden in der ganzen Welt!

Über dreißig Juhre ist Wera 
LJutowa Arbeitsgruppenleiterin 
im Kolchos ,,Krupskaja", Rayon 
und Gebiet Taldy-Kurgan. Dank 
ihrem Fleiß, der guten Arbeits­
organisation und hohen Kultur 
der Agrotechnik hat die Arbclts- 
g uppe auf einer Fläche von 
240 Hektar der Rübenpiantage 
stabile hohe Ernteerträge erzielt. 
Das fortschrittliche Um lade 
Fließbandverfahren anwendencl. 
erhält die Arbeitsgruppe W. I. 
LJulowa 460—480 Zentner Rü­
ben Je Hektar. Für Ihre hohen 
Leistungen Ist Wera loslfowna 
mit zwei Lenlnorden. dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
und dem Orden der Oktoberre- 
volulon ausgezeichnet worden.

Vor der Jahreswende wurde 
W. I. LJutowa der hohe Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
verliehen.

Foto: KasTAG

vor der Frau gro- 
Entwlcklung Ihrer 

für die Erzie Zum kommunistischen
Unionssubbotnik

In den Fonds 
des
Phnjahrfiinfts

ALMA-ATA. Das Kollektiv 
des Häuserbaukombinats be­
schloß. am ..roten Samstag" im 
Stoßtempo zu arbeiten. Am 16. 
April werden 4 500 Personen an 
Ihre Arbeitsplätze treten. Der 
Umfang der Bau- und Montage­
arbeiten wird sich auf 100 000 
Rubel beziffern.

In allen Unterabteilungen des 
Kombinats wird der Beitrag be­
rechnet. den Jede Halle, jede 
Bau- und Montageverwaltung in 
den Fonds des Planjahrfünfts 
leisten können.

Je anderthalb
Solls

SEMIPALATINSK. In der 
Obertrlkotagenfabrlk ,.50. Jah­
restag des Oktober" wurde ein 
Stab für Vorbereitung des kom­
munistischen Subbotniks ge­
gründet. Dem Aufruf der Nähe­
rin R. Poroschlna Folge leistend, 
wollen viele Arbeiterinnen an 
diesem Tag Je 1.5 Solls erfüllen 
und nur ausgezeichnete Produk­
tion liefern. Es wurde beschlos­
sen, 13 000 Trlkotagen zu er­
zeugen, und einen bedeutenden 
Teil davon — mit dem Gütezei­
chen.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Für die 
Städter

GURJEW. Die Fischverarbel- 
ter des nördlichen Kaspigebiets 
haben die Initiative der Moskau­
er. einen kommunistischen Unl- 
onssubbotnlk durchzuführen', mit 
heißer Billigung entgegenge­
nommen. In allen Hallen. Un­
terabteilungen und Abschnitten 
des Fischkonservenkombln a t s 
,,W. 1. Lenin" sind Subbotnik­
stäbe gegründet worden. An die­
sem Tag sollen 400 Zentner 
frischgefrorene und 50 Zentner 
Räucherfische, viele andere Pro­
duktion erzeugt werden.

(KasTAG)

Erlaß 

des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Uber die Auszeichnung des 
Helden der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonauten der 
UdSSR, Genossen V. W. Gor- 
batko, mit dem Lenlnorden 
und der zweiten Medaille 
„Goldener Stern"

Für die erfolgreiche Ausfüh­
rung des Flugs mit der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Salut 
5 bzw. dem Transportraumschiff 
Sojus 24 und den dabei bekun­
deten Mut und Heroismus wird 
der Held der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonaut der UdSSR, 
Genosse Gorbatko, Viktor Was­
siljewitsch. mit dem Lenlnorden 
und der zweiten Medaille „Gol­
dener Stern" ausgezeichnet

In Würdigung der Großtat des 
Helden der Sowjetunion. Ge­
nossen V. W. Gorbatko. ist in 
der Heimat des Helden eine 
Bronzebüstc zu .errichten.

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

N. PODGORNY

Erlaß

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Fliegerkosmonaut 
der UdSSR" an Genossen J. N. Glaskow

Für die Ausführung des Raumfluges mit der wissenschaftlichen 
Orbitalstation Salut 5 und dem Transporlraumschlff Sojus 24 wird 
Genossen Glaskow, Juri Nikolajewitsch, der Titel „Fliegerkosmonaut 
der UdSSR" verliehen,

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N.PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, KremL
5. März 1977

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE

Moskau. Kreml.
5. März 1977

Erlaß

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Held der Sowjetunion" 
an den Fliegerkosmonauten, Genossen J. N. Glaskow

Für die erfolgreiche Ausführung des Flugs mit der wlssen- 
schaftUchen Orbitalstation Salut 5 bzw. dem Transportraumschiff 
Sojus 24 und den dabei bekundeten Mut und Heroismus wird dem 
Fliegerkosmonauten. Genossen Glaskow, Juri Nikolajewitsch, der 
Titel „Held der Sowjetunion" mit 1 Überreichung des Lenlnordens 
und der Medaille „Goldener Stern" verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml.
5. März 1977

DER Internationale Frauen­
tag wird in unserem 

. Lande, stetsjpltrbcspnderer Herz­
lichkeit begangen. Haben doch 
die Frauen des Sowjetlandes 
Schulter an Schulter mit ihren 
Vätern, Männern und Brüdern 
In den Reihen der Revolutions­
kämpfer um die Sowjetmacht 
gekämpft und sind durch das 
Feuer des Großen Vaterländi­
schen Krieges geschritten. Ihre 
Arbeit steckt In den Neubauten 
der Planjahrfünfte, In den rei­
chen Fluren der Kolchose und 
Sowchose. In den friedlichen 
wissenschaftlichen Entdec k u n- 
gen, in den Errungenschaften 
der Kultur. Von Ihrer Fürsorge 
und Güte sind unsere Kinder er­
wärmt.

In diesem Jahr Ist dieses Fest 
durch die 60jährlgc Geschichte 
unseres Staates erleuchtet. Die 
sowjetischen Frauen wissen gut. 
daß sie Ihre volle Gleichberechti­
gung In der Gesellschaft, alle 
Ihre Arbeitserfolge der Kommu­
nistischen Parte!, dem Großen 
Oktober verdanken, der dem So­
wjetvolk den Weg zum freien, 
schöpferischen, glücklichen Le­
ben gebahnt hat.

Die Abgesandten der Unions­
republiken, Regionen und Ge­
biete der Russischen Födera­
tion sind'am'5. März Im Bol-
scholtheater der UdSSR zu ei­
ner Fcstversammlung anläßlich 
des Internationalen Frauentags, 
des 8. März, zusam.* •'tommen.

Mit anhaltendem Beifall wur­
den von den Anwesenden die 
Genossen .1. W. Andropow, V. W. 
Grischin. A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin. F. D. 
Kulakow. D. F. Ustinow. P. N. 
Demitschew. B. N. Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew. I. W. Kapi­
tonow. W. 1. Dolglch. K. F. 
Katuschew. M. W. SUnJanln, 
K. U. Tschernenko und J. P. 
Rjabow begrüßt. Zusammen m't 
Ihnen sind 1m Präsidium die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. die Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. Leiter 
der Ministerien und Ämter, Besl- 
arbelterlnnen der Moskauer 
Betriebe, namhafte Ackerbäuerin­
nen. Wissenschaftler und Kultur­
schaffende. hervorragende Funk­
tionärinnen des öffentlichen Le­
bens.

Im Saal sind diejenigen, die 
durch Ihre Mühe die Heimat be­
rühmt gemacht haben, — Ar­
beiterinnen verschiedener. In-

im Gebiet in der BereiHcbeHjhnie. Pje 
WirHchaften der Rayons Dshuwaly, 
Krasnogorsk, Merke und Swerdlow ha­
ben den Reparaturplan für das erjte 
Vierteljahr vorfristig erfüllt. Im Ver­
gleich zum Vorjahr wird die Tech­
nik bedeutend schneller und in bes­
serer Qualität überholt. Die Instand- 

! setzung der Bodongeräte geht ihrem 
| Ende entgegen.

ALMA-ATA. Die Schrittmacherbrigade 
der Montageschlosser, geleitet von I. 
Litwinenko aus dem Eiperimontalwerk 
des Kasachischen Forschungsinstituts 

[für Mechanisierung und Elektrifizierung 
jder Landwirtschaft, wetteifert um eine I 
jwürdige Ehrung des Jubiläums der [ 
i Sowjetmacht. Ihr Jahressoll will die j 
Br gade zum 7. November 1977 mei- ; 
Stern. Dasselbe Ziel hat sieh auch die 
Brgade von J. Weimer gestellt, die 
mit der Brigade Litwinenko im -Wett­
bewerb stetit.

KARAGANDA. Für 1 Million , Rubel 
Bau- und Montagearbeiter! —.solch 
ein Ziel batte sich für das erste Jahr 
des zehnten Planjahrtünfts die Vor- 
fnebsbrigade von E. Zaft gesetzt. 
Faktisch leistete sie Bau- und Montage* 
arbeiten für 267 000 Rubel mehr. 1 
Million Rubel meisterte auch/die 
Brigade von A. Filippow. Unter den 
Grubenbaubrigaden der Verwaltung 
haben sie nicht ihresgleichen. Die Bri­
gaden von Zaft und Filippow waren 
unter den ersten, die im Kombinat 
„Karagandaschachtosfroi" beim Gru­
benbau nach dem Brigadeauftragver­
fahren arbeiten.

DSHESKASGAN. Die Arbeiter der 
Geflügelfabrik von Balchasch arbeiten 
im zweiten Jahr des Planjahrfünlts dßy 
Effektivität und Qualität mit besonders 
großem Elan. In den ersten zwei/Mo“ 
naten ist die Eierproduktion kn'Ver- 
gleich für dieselbe Zeit des Vorjahrs um 
33 Prozent gestiegen. Im Wettstreit der 
Geflügelzüchterinnen geben Marie 
Weil, Emma Mützel und Raissa Matw» 
jewa den Ton an.

Die Heimat rühmt ihre Töchter
Festsitzung anläßlich des Internationalen Frauentags

dustrlezwelge, namhafte Kol­
chosbäuerinnen, Wissenschaftle­
rinnen. Kulturschaffende. Vete­
raninnen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, Vertreter der 
Partei-, Sowjet- und Gesell­
schaftsorganisationen.

Einmütig wird das Ehrenprä­
sidium der Versammlung im 
Bestand des Politbüros des ZK 
der KPdSU mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew. an der 
Spitze gewählt

Die Sekretärin des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU R. F» 
Dementjewa eröffnete die Ver­
sammlung. Sie verlautbarte das 
Grußschreiben des Zentralkomi­
tees der KPdSU an die Sowjet- 
fraiuen, das von den Anwesen­
den mit stürmischem, anhalten­
dem Beifall begrüßt wurde.

Das Wort wird der Vorsit­
zenden des Sowjetischen Frauen­
komitees. Heldin der Sowjet­
union. Fliegerkosmonaut!!! der 
UdSSR, V. W. Nikolajewa-Te- 
resebkowa erteilt. Im Namen 
der Sitzungsteilnehmer und aller 
Sowjetfrauen dankte sie herzlich 
dem ZK der KPdSU für die war­
men Grußworte. für die hohe 
Einschätzung der Rolle der 
Frauen im kommunistischen Auf­
bau. für jene große Sorge um 
das Wohl des Volkes. um die 
Frauen, die das Zentralkomitee 
der Partei, das Politbüro des 
ZK der KPdSU und Genosse 
L. I. Breshnew persönlich uner­
müdlich tragen.

Die sowjetischen Frauen, sag­
te sie. wissen, daß sie all Ihre 
Errungenschaften der teuren 
Partei verdanken. V. W. Ni- 
kolaJewa-Tereschkowa erklärte, 
daß die werktätigen Frauen un­
seres Landes die friedensdienli­
che Außen- und Innenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
restlos unterstützen, und versi­
cherte dem ZK der KPdSU, daß 
sie all Ihre Kräfte. Erfahrungen 
und Kenntnisse für die erfolgrei­
che Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags widmen 
und den 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober durch Arbeitsgroß­
taten ehren werden.

Die internationale Frauen- 
öfTentllchke'.t. betonte V. W. 
Nikolajewa-Tereschkowa, unter­

stützt aufs wärmste das Pro­
gramm des weiteren Kampfes 
für Frieden und internationale 
Zusammenarbeit, für Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker, 
das der XXV. Parteitag der 
KPdSU beschlossen hat, die 
neuen Friedensinitiativen der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
die die ureigensten Interessen 
und Hoffnungen der Völker aus­
drücken.

Die Sowjetfrauen. treu der
Leninschen Lehre über den
proletarischen Internatlonalis-' 
mus, treten ständig auf der
Seite jener auf, die für Frieden 
und sozialen Fortschritt kämp- 
len. Heute überbringen wir 
brüderliche Grüße den Frauen 
der kapitalistischen Länder, die 
für Ihre Rechte, für Freiheit und 
Demokratie kämpfen. Mit neuer 
Kraft bringen wir unsere Gefüh­
le der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit den Frauen 
und Völkern der sozialistischen 
Länder zum -Ausdruck und wün­
schen Ihnen Arbeitserfolge zum 
Wohl ihrer Völker. im Namen 
der Festigung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft.

Im Namen der Moskauer gra­
tulierte der Leiter der Komplex­
brigade des Häuserbaukombinats 
Nr. 1. Verdienter Bauschaffen­
der der RSFSR A. M. Surowzew, 
den Sowjetfrauen herzlich.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Bauarbeiter sowie alle 
Werktätigen Moskaus den Be­
schluß des ZK der KPdSU auf 
. (Iber den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution”. In Erwiderung des 
Aufrufs der Partei, das ruhmrei­
che Jubiläum mit neuen Arbeits­
siegen zu würdigen, verpflichte­
te sich das Kombinatskollektiv, 
die Auflagen für zwei Jahre des 
Planjahrfünfts In Innutzungnah- 
me von Wohnflächen zum 1. 
Dezember 1977 zu erfüllen. Die 
wichtigste Etappe des Wettbe­
werbs zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober wird 
für uns der Tag des kommuni­
stischen Subbotniks — der 16. 
.April — sein.

Unter den Spitzenreitern des 
sozialistischen Wettbewerbs gibt 
es bei uns nicht wenig Frauen, 
fuhr A. M. Surowzew fort. Sie

vereinigen Stoßarbeit am Bau 
mit gesellschaftlicher Tätigkeit

Die Brigadlerln der Gemüse- ' 
Züchter des Sowchos ..Saoksgl", 
Rayon Serpu c h o w o. Go- l 
biet Moskau. Heldin der sozla- ! 
listischen Arbeit. Staatspreislrär ■ 
gerin der UdSSR. G. I. Rybakö- , I 
wa. betonte In ihrer Ansprache. । 
daß die Fürsorge der Partei l.ü.* 
die Sowjetmenschen, für u.l’e 
werktätigen Frauen die Gruhdlâ-^ | 
ge aller Arbeitserfolge Ist. T1Â-* 1 
her will Ich. führte sie aus. am 
Vorabend des Feiertags der. , 
Frauen, dem Zentralkomitee uer i 
Partei, dem Politbüro des ZK- 
dem teuren Lconld Iljitsch Br^jj-- I 
new. die herzlichsten Worte_ 
der Dankbarkeit aussprechen ijr“ 
die Aufmerksamkeit uns. den '■ 
Werktätigen des Dorfes, gegen* 
über, für die Sorge um die Railii 
en des Landes. Die Partei, .ans 
Politbüro des ZK. Leonld llj.tayk, 
Breshnew. haben die Auf-/ 
gäbe gestellt: die Moskauer Um­
gegend In ein Gebiet intensiver 
hochentwickelter landwlrtschaft,, 
Llcher Produktion zu verhan­
deln. Große Perspektiven ejölf- 
net der Beschluß des ZK djjr,; 
KPdSU und des Ministerrats der. 
UdSSR ..Über Maßnahmen zur, 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft der Nlcntschwarzgr- 
dezone der RSFSR".

lin Namen der Jugend. c|c3 
Studententums der Hauptstadt 
begrüßte die Studentin , dér. 
Moskauer Pädagogischen 
W.-L-Lenln-Hochsch u 1 e IHIiÄ. 
Wolgina die Teilnehmerin- , 
nen der Fest versau UV. 
lung und in ihrer Person alte 
Sowjettrauen. An diesem Fest­
tag. sagte sie. gelten unsere in­
nigsten Worte der Liebe und des 
Dankes Ihnen, werktätige Frau­
en und Mütterl Wir sind stolz 
auf Sie und glücklich, daß wir 
in dem herrlichen Land des Ok­
tober leben, daß wir Jeden Tag 
die Fürsorge der Mutter Heimat, 
unseren Leninschen Partei spü­
ren.

Den Versammlungsteilneh­
mern gratulierten die Pioniere 
der Hauptstadt zum Feiertag. 
Mit großer Begeisterung nahmen 
die Versammelten' ein Ghiß- 
schrelben an das Zentralkomi­
tee der KPdSU, an das Präsi­
dium des Obersten Sowjets den 
UdSSR, an den Ministerrat der 
UdSSR an. (TASS)

Zu Ehren des Internationalen Frauentags
Am 5. März fand In Alma- 

Ata. Im Staatlichen Russischen 
Akademischen M.sl.-Lermontow- 
Dramatheatcr eine Festver­
sammlung der Vertreter der 

। Werktätigen der Republlkmetro- 
i pole statt, gewidmet dem Inter- 
i nationalen Frauentag, dem 8. 
I März.

Im Präsidium befinden sich: 
, die Büromitglieder des ZK der 

Kommunistischen Partei Ka­
sachstans A. A. Askarow, S. N.

Imaschew. Sch. K. Kospanow. 
N. G. LJaschtschenko. O. S. 
Mlroschchln, S. A. Smirnow, die 
Kandidaten des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans I. G. Slashnew. W. T. 
Schewtschenko. die Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Mini 
slerrats der Kasachischen SSR 
S. S. Dshljenbajew. Sch. Sh. 
Shanybekow. S. T. Takeshanow, 
angesehene Arbeiterinnen

Die Versammlung wurde von 
der Stellvertretenden Vorsitzen­

den des Stadlvollzugskoinltees 
N. N. Shaworonkowa eröffnet

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium lin Bestand 
des Politbüros des Zentralkoml 
tces der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion mit dem Gene 
ralsckretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew, an der 
Spitze, gewählt.

Die Sekretärin des Präsidium 
des Obersten Sowjets der Ka 
suchlschen SSR N. B. Abajewa 
hielt ein Referat.

Mit herzlichen Grußanspra­
chen un.d Glückwünschen traten 
auf: die Volkskünstlern der 
UdSSR S Malkanowa. der Bri­
gadier der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats W. M. Iwa- 
nez. Kursant der Alma-Ataer 
Mllilli. Hochschule für Komin^ 
deure N. P. Belucha. der Dich­
ter G. Kulrbajew. die Studen­
tin der Kasachischen StaatsURt* 
verslUR A. D. Wlassowa. . ■

Nach der Versammlung fand 
,->ntes Festkonzert statt. .

(KasTAG)
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Elektroenergie 
fürs Dorf

Mit guten Arbeitserfolgen würdigt das Kollektiv der Konfek- 
tloMrfabrik „Manschuk Mametowa" In Zelinograd den Internationa- 
len-Frauentag.

5Mler werden Kindcrklelder angefertigt. Viele Erzeugnisse haben 
daä Staatllche Gütezeichen erhalten. Das Fabrikkollektiv arbeitet an 
7 treuen Erzeugnisarten. Sie sollen für die Zuerkennung des staatll- 
chen-Gütezeichens vorgeschlagcn werden.

r-UNSER BILD: Das Kollektiv der kommunistischen Arbeit der 
Werkhalle Nr. 1, wo Kinderkleidung angefertigt wird.

Foto: J. Osterle
—-------------------- Im Mittelpunkt steht Qualität ------------------------- 7

In allen Stadien
strenge Prüfung

In gutem Ruf »tehon im Gebiet Kustanal sowie auch in der ganzen 
Republik die Erzeugnisse der Näherei „Bolschewitschka": Arbeilerkleidur.g 
aus Baumwollstoffen und Schüleranzüge. Mil dem Programm für das ver­
gangene Jahr wurde ihre Belegschaft mit bedeutendem Zeitvorsprung fer­
tig. Sie läßt sich aber von dem Grundsatz leiten, sich keinesfalls mit dem 
Erreichten zufrieden zu geben. Deshalb heißt es auch in den Verpflichtun­
gen für 1977: Den Jahresplan mit einem 3-Monate-Vorspning erfüllen, 
überplanmäßige Erzeugnisse für eine Summe von 20 000 Rubel realisieren.

Schwerpunktproblem ist hier der Kampf um die ausgezsichnete Qualität. 
I Nachstehend darüber, wie er verläuft.

Die Frage, warum es nicht 
gelingt, mit dem Ausschuß ein 
tür allemal Schluß zu machen, 
ließ der Direktorin Ljubow Nes- 
domenko keine Ruhe. Eine Ana­
lyse-hatte ergeben: Es lag nicht 
so sehr an den Näherinnen als 
vielmehr an ernsthaften Mängeln 
in der Versorgung und in der 
Organisation der Produktion. 
Tatsächlich, wenn der Stoff De­
fekte aufweist, wenn es an pas­
sendem Zwlrn und an geeigneten 
Knöpfen fehlt, wenn die Nähma­
schine die neue Naht nicht 
„schafft", bleiben alle Anstren­
gungen der Näherin vergeblich. 
„Man muß den Ausschuß nicht 
am Ende der technologischen 
Linie herausfischen, sondern die 
Qualität In allen Stadien der 
Produktion streng überprüfen" 
— darauf lief der von Nesdo- 
menko geäußerte Gedanke hin­
aus.

Nach einiger Zelt konnte Lju­
bow Wassiljewna Im überfüllten 
Saal des staatlichen Komitees 
für Standardisierung der Kasa­
chischen SSR berichten:

: ,','Wlr betrachten das System 
der' Qualitätslenkung als einen 
Komp-ex ständiger organisatori­
schen technischer, ökonomischer 
und sozialer Maßnahmen, deren 
Ziql^es ist, die hohe Qualität der 
Erzeugnisse . 1m Prozeß Ihrer 
Entwicklung. Herstellung und 
Verwendung zu gewährleisten". 
Die 'Versammelten erfuhren, wie 
d|e'‘Kollegen aus Kustanal die 
Kunden wünsche erforschen, die 
Möglichkeiten der Lieferanten 
Sjdieren und wie sie die Quall- 

t der an die Fabrik gelieferten 
Stoffe prüfen.

', „In unserer Verkaufsstelle Ist 
ein,Vertreter der Näherei anwe- 
suiui. Wir bitten die Verkäufer 
unä' Kunden, Ihre Bemerkungen 
zu Iden Erzeugnissen der Fabrik 
zü äußern."

Solche * Bekanntmachungen 
kann man In mehreren Gesctiäf- 
toni der Republik sehen. Die 
Quahtätslenkung beginnt mit 
dem Studium der Nacnfrage. .

Stoffe bekommt die „Bolsche- 
witschka" hauptsächlich aus den 
Kanunwoll- und Tuchkombinaten 
Kustanal und Krasnodar — für 
Jeden-von Ihnen liegt In der Ab­
teilung QualltätslenKung eine ei­
gene „Personalkarte" vor. Dort 
s:nd. alle möglichen Angaben 
über den Jeweiligen Partner ent­
halten— wieviel Stoffe gelle- 
fert wurden, wieviel man aus- 
sondern mußte, warum das ge­
schah und so weiter und so fort. 
Das alles dient einer wirksamen 
„Elngangakontrolle" und hilft 
dem ' Betrieb, in seinen Bezie­
hungen zu den Lieferanten im­
mer jj»Jt konkreten stichhaltigen 
Faktenj zu operieren und aktiv 
darauf hinzuarbeiten, daß die 
Qualität der Stoffe besser wird.

Nicht minder wichtig sind 
auch die engen Kontakte mit 
dem Republik-Modehaus. Alle 
neuen Modelle werden Im Be­
trieb von einer strengen Attest­
kommission begutachtet. Sie ent­
scheidet auch, was auf ■ den La­
dentisch kommen soll. Seit drei 
Jahren liefert die Fabrik ’ ■ 
ausschließlich Erzeugnisse -____--
ster bzw. höchster Güte. gern. Besonders hartnäcklj

Vorsitzender der Attestkom- läuft dieser Kampf heute, 
mlsslon Ist Michail Litwinow. “ ■ — .
Seinerzeit entwickelte er — da­
mals noch Arbeiter — eine Me­
thode, wie man Stoffe zusclinel- 
den kann, ohne daß dabei Reste 
abfallen, und regte In der Fabrik 
eine regelrechte Bewegung für

Sparsamkeit an. Arbeit war für 
Michail immer Schöpfertum, und 
Schöpfertum—ein Mittel zur Lö­
sung komplizierter technischer 
Aufgaben. Eben dieser Umstand 
war wohl ausschlaggebend, als 
man dem Neuerer die Leitung 
der Experlmentalprodpktlon an- 
vertrauie. Diese Abteilung 
ist heute ein regelrechtes 
Laboratorium des fortschrittli­
chen technischen Gedankens.

Die beste Idee b'.eibt aber be­
kanntlich In der Luft hängen, 
wenn das Kollektiv nicht Imstan­
de ist, sie zu verwirklichen. Es 
kommt also auf eine wohldurch­
dachte Qualifizierung an. Das 
verstand auch Maria Konowalo­
wa. die man zum Leiter der neu­
gegründeten Abteilung für Ka­
derausbildung ernannte. Wäh­
lend andere Ingenieure in der 
Produktion schafften, saßen die 
Kollegen aus der neuen Abtei­
lung in Ihrem Arbeitszimmer und 
schrieben eine richtige spannen­
de Erzählung über die Berufe 
der Konfektionsindustrie. Dann 
veranstalteten sie In den Schulen 
Aussprachen. Darauf kamen die 
ersten neugierigen Jungen und 
Mädchen In die Fabrik. Bald wa­
ren es schon so viele, daß man 
für sie einen Tag der „offenen 
Tür" festlegen mußte.

Jetzt lassen sich Jedes Jahr 
150—200 Schüler In der Fabrik 
einstellen. Man bildet sie nicht 
schlechthin zu qualifizierten Ar­
beitern heran, sondern bemüht 
sich, für Jeden e.lne Beschäfti­
gung zu finden, bei der er seine 
Potenzen am besten entfallen 
kann. Der Berufswahl helfen 
Geräte, die solche natürlichen Fä­
higkeiten des Menschen präzise 
bewerten wie Augenmaß. Kon­
zentrationsvermögen, die Fähig­
keit. gleiche Operationen in ra­
scher Folge, auszuführen, usw. 
Erst nach einer solchen Eig­
nungsprüfung setzt die Kaderab­
teilung den Jeweiligen Bewerber 
an diesem oder Jenem Produk­
tionsabschnitt ein.

In der Abteilung wissenschaft­
liche Arbeitsorganisation ist mit 
dem „Segen" der Direktorin el- 

— ne ungewöhnliche Arbeljsgrup- 
für • pe gebildet worden — für Psy- 
Au c nophysiologie der Arbeit. In 

den Produktionsabteilungen wur­
de ein Fragebogen verteilt: 
„Wann ermüden Sie am mei­
sten?". „Was sollte man tun, um 
die Belastung zu verringern?" 
Die Antworten waren auf den 
ersten Blick recht verblüffend. 
Die meisten Kolleginnen gaben 
den Sonnabend und den Sonn­
tag als die schwersten Tage an. 
die Arbeit Im Haushalt als die 
schwerste und deren Erleichte­
rung als den wirksamen Weg, 
die Belastung zu verringern. Die 
Ökonomen analysierten die Ar­
beitsproduktivität an den einzel­
nen Wochentagen und fanden, 
daß sie am Montag am niedrig­
sten Ist. Auf Grund dieser For­
schungen wurden die Hauptrich­
tungen des Plans für soziale Ent­
wicklung formuliert.

Das ganze Kollektiv der Fa­
brik, Jeder einzelne Arbeiter Ist 
bestrebt, die Qualität der Er­
zeugnisse unaufhaltsam zu stei­
gern. Besonders hartnäckig ver- 
.ö-L die;;. ~ë- da
diese Belegschaft um ein würdi­
ges Begehen des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober ringt.

Die milliardste Kilowattstun­
de Elektroenergie hat die Land­
wirtschaft Kasachstans seit Jah­
resbeginn vom Staatlichen Ener­
giesystem erhallten. Diese hohe 
Zielmarke wurde um eine Woche 
früher als Jm vergangenen Jahr 
erreicht. Der Energieverbrauch 
der Dörfer und Au'.e wunde durch 
den Abschluß des Baus von neu­
en Stromieitungen mit einer Ge­
samtlänge von 20 000 Kilome­
tern auf dem flachen Land im 
laufenden Planjahrfünft geför­
dert

Ein bedeutender Teil der 
Energiebrücken zieht sich zu 
entlegenen Viehzuchtfarmen und 
mechanisierten Mastplätzen für 
Schafe auf industrieller Grundla- 
S;. Dadurch konnten zusätzlich 

underte leistungsstarke Futter­
küchen und Anlagen für Wasser­
anwärmung in Nutzung genom­
men werden.

Komplex elektrifiziert wurde 
der Kolchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR" im Gebiet Alma-Ata, 
der in diesem Jahr für Produk­
tionsbedarf über 0,5 Millionen 
Kilowattstunden verbraucht hat. 
Hier werden Motoren in den 
Werkstätten, Getreidespeichern, 
in Abteilungen und Farmen elek­
trisch betrieben, mit Elektrizität 
werden die Viehstallungen be­
heizt und Wasser für die Wirt­
schaft gewärmt. (KasTAG)

fast

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Chronik der Revolution: März 1917

Das Jahr
des Oktobersturms

TJER Sieg des Aufstands der 
Petrograder Arbeiter und 

Soldaten wurde zum Zünder einer 
mächtigen revolutionären Explo­
sion. die ganz Rußland erschüt­
terte. Bereits am 1. März erho­
ben sich die Arbeiter Moskaus 
zum bewaffneten Aufstand. Sic 
besetzten den Kreml, den Tele­
graph, das Arsenal, die Bahnhöfe. 
Auf der ersten Sitzung des an 
diesem Tag gegründeten Sowjets 
trat Felix Dsershinski auf. der 
eben aus dem Gefängnis Butyrka 
befreit worden war. Am 2.—3. 
März wurden in Nlshny Nowgo­
rod, Charkow, Omsk, Iwanowo. 
Wosnessensk, Narwa Sowjets ge­
gründet. Gleich einer Hoch­
wasserflut brausten Im ganzen 
Lande Demonstrationen. Mee­
tings. Und allerorts befanden sich 
In den ersten Reihen der Auf­
ständischen die aus der Illegali­
tät hervorgetretenen Bolschewikl.

Und was machte der „Herr­
scher aller Reußen"? Anfangs tat 
er Immer noch groß und befahl 
sogar, ein Stratkommando mit 
General Iwanow an der Spitze 
nach Petrograd zu schicken. Vom 
ganzen Kommando blieb Jedoch 
nur der General dem Zaren treu. 
„Wenn wir doch nur ein Regi­
ment gehabt hätten, auf das wir 
uns stützen hätten können", la­
mentierte später W. Schulgin. 
Mitglied des von den Leadenr" 
der gutsbesitzer-bürgerlichen Par­
teien In Jenen Tagen in größter 
Elle gegründeten Provisorischen 
Komitees der Reichsduma.

Die zaristischen Helfershelfer 
hatten kein einziges Regiment, 
keinen einzigen Soldaten, auf die 
sie sich verlassen konnten. Das 
aufständische Volk gehorchte nur 
den Befehlen und Anordnungen 
des Petrograder Sowjets. Aber, 
wie schon In der übersieht der 
Februarereignisse gesagt wurde, 
während die Bolschewikl zusam­
men mit dem Volk auf den Stra­
ßen um die Macht kämpften, hat­
ten die Leader der Sozialrevolu­
tionäre und Menschewik! — 
Tschcheldse, Kerenski und ande­
re — In den Sowjets die leiten­
den Posten an sich gerissen. Am 
2. März Übergaben dieselben die 
Macht wieder an die gutsbesitzer- 
bürgerliche Provisorische Regie­
rung mit dem Fürsten Lwow an 
der Spitze.

Endlich wurde auch das Schick 
sal des „dreihundertjährigen" 
Hauses der Romanows In Rußland 
entschieden. Manch einer der 
Reaktionäre hatte noch nicht die

Viele Jahre war 1m Thalmann- 
Kolchos. Gebiet Taldy-Kurgan, 
der Zuckerrübenanbau nicht ren­
tabel. Der Ernteertrag der süßen 
Knollen betrug im Jahr 1973 nur 
253 Zentner je Hektar. Und da 
sich der Kolchos hauptsächlich 

Hohes
Verantwortungsgefühl
mit dem Anbau dieser landwirt­
schaftlichen Kultur beschäftigt, 
entwickelte sich auch die Vieh­
zucht Im Schneckentempo. In 
manchen Jahren konnten die 
Pläne des Fleisch- und Milch­
verkaufs an den Staat nur unter 
Anstrengung aller Kräfte er­
füllt werden. Die Einnahmen wa­
ren so gering, daß sie kaum aus­
reichten, um neue Maschinen. 
Werkbänke usw anzuschaffen.

„Die Zuckerrübe Ist eine Kul­
tur, die auf unserem Boden zu 
viel Arbeitsaufwand erfordert", 
klagten die einen. „Unsere Ar­
beit macht sich nicht bezahlt", 
pflichteten die anderen bei.

All diese Klagen hörte sich 
der neue Vorsitzende Ernst Lel­
menstoll aufmerksam an, fragte 
diesen und Jenen Kolchosbauer 
gründlich über seine Erfahrun­
gen aus und... schwieg. Bisher 
hatte er mit Zuckerrüben nichts 
zu tun gehabt. Er war früher 
Schofför. Leiter eines A'itobe- 
trlebs, Brigadier und In den letz­
ten drei Jahren Vorsitzender des 
„Meshkolchosstrol" Kapal. Im 
Jahr 1973 gab man ihm, dem 
Kommunisten Ernst Lelmenstoll, 
den Auftrag, die Leitung dieser 
Wirtschaft zu übernehmen, da er 
die landwirtschaftliche Hoch­
schule beendet hatte und also 
die nötigen Kenntnisse besaß.

Er fühlte, es mangelte Ihm an 
Erfahrung, hauptsächlich Im An­
bau von Zuckerrüben. Es stand 
fest, daß gerade sie bei einer gu­
ten Ernte 70 Prozent der Einnah­
men ergeben würden. Eines Ta­
ges fand er In einer Zeitschrift 
einen Artikel über die Erfahrun­
gen der Zuckerrübenzüchter des 
Sowchos „Rosa Luxemburg", Ge­
biet Dshambul. Die Ernteerträge 
der Kollegen waren viel höher, 
als selbst In den führenden 
Wirtschaften des Rayons Taldy- 
Kurgan. Und das nicht zufällig. 
Sie unterhielten schon viele Jah­
re Kontakte mit den Wissen­
schaftlern. Und E 
Leimen s t o 11 machte 
auf den Weg. Er 
suchte diesen Sowchos zweimal, 
wurde mit dem namhaften Briga­
dier Andreas Schaf bekannt, der

sich 
be-

Hoffnung verloren, durch Über­
gabe des Throns an einen Ver­
wandten des Zaren, die Selbst­
herrschaft zu retten. In Pskow, 
wo aut einem Nebengelelsc der 
von den Eisenbahnern abgefan­
gene Zug des Zaren stand, wur­
den Verhandlungen geführt. Das 
Ergebnis dieser Verhandlungen 
war die „Abdankung" Nikolais 
zugunsten seines Bruders Micha­
il. Aber der eine war nicht bes­
ser als der andere — „gehüpft 
wie gesprungen". Das rief einen 
solchen Sturm der Volksempö­
rung hervor, daß auch Michail 
sich sofort von der Krone lossag­
te. Unter dem Druck der empör­
ten Volksmassen wurde Niko­
lai II. am 8. März verhaftet und 
nach Zarskoje Selo gebracht un­
ter die Aufsicht der revolutionä­
ren Truppen. Das war das 
schmachvolle Ende der Selbst­
herrschaft in Rußland.

Im März waren Im Lande 
schon über 500 Sowjets aktiv tä­
tig. Der Befehl Nr. 7, der aut 
der vereinten Sitzung der Arbei­
ter- und der Soldatensektion des 
Petrograder Sowjets verfaßt wor­
den war, befreite die Truppen der 
Garnison von der Befehlsmacht 
der konterrevolutionären Offizie­
re und stellte sie erstmals in den 
Rechten allen Bürgern gleich. 
Danach trat sogar die Leibwache 
des Zaren — „die eigene Eskor­
te Seiner kaiserlichen Majestät" 
mit roten Bändern an und sang 
die „Marseillaise" auf den Stra­
ßen. Armee und Volk waren be­
reit. dem Sowjet zu folgen. 
Aber die Kompromißler, die in 
den Sowjets die Leitung hatten, 
traten aus Angst vor der stürmi­
schen Entwicklung der Revoluti­
on die Macht freiwillig an die 
Bourgeoisie ab. Die Sowjets funk­
tionierten aber weiter und übten 
an Ort und Stelle praktisch die 
Macht aus. „So kam cs zu einer 
höchst eigenartigen Verflechtung 
von zwei Diktaturen: der Dikta 
tur der Bourgeoisie und der re­
volutionär-demokratischen Dikta­
tur des Proletariats und der 
Bauernschaft”. (Geschichte der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, S. 185, M. 1974).

Eine solche Wendung w ar den 
bourgeoisen Geschäftsmännern 
gelegen, die befürchteten, daß die 
„revolutionären Elemente" auf 
Ihre Profite Anspruch erheben 
werden. In Deklaratlo n e n 
und Aufrufen an die Bevölke­
rung, In denen die Provisorische 
Regierung großzügig demokrati­
sche Freiheiten, Einberufung der 

wahrhaft universelle Kenntnisse 
im Zuckerrübenanbau besaß. 
Auch 15 Mechanisatoren, die 
Brigadier« und Agronome des 
Kolchos besuchten danach die 
Zuckerrtlbenplantagcn des Sow­
chos ..Rosa Luxemburg". Sie 

überzeugten sich, daß der Boden 
dort nicht besser als der auf Ih­
ren Feldern war. Es gab zwar 
Skeptiker, die dennoch behaup­
ten wollten, daß die Kollegen in 
einer vorteilhafteren Lage seien, 
aber die meisten machten sich 
mit neuer Energie an die Arbeit.

Früher wurden die Gruppen 
der Zuckerrübenzüchter von 
Frauen geleitet. Die Mechanisato­
ren begossen die Pflanzen und 
lockerten die Zwischenreihen. 
Dafür erhielten sie Ihren Arbeits­
lohn. Das Endresultat—der Ern­
teertrag — interessierte sie we­
nig. Nun beschloß man. dem Bei­
spiel der Arbeiter aus dem Rosa- 
LÂixemburg-Sowchos zu folgen 
und mechanisierte Gruppen Im 
Bestand von 7 Mechanisatoren 
und 18 Frauen zu organisieren, 
die Je 95 Hektar Zuckerrüben zu 
pflegen hatten. An der Spitze ei­
ner Jeden Gruppe stand ein Me­

chanisator. Gleich am Anfang 
da? Jahres wurde der Fond des 
Arbeitslohns festgesetzt. Außer­
dem sollten die Zuckerrübenzüch­
ter am Ende des Jahres noch 
Nachzahlung erhalten: je niedri­
ger der Arbeitsaufwand und ho­
her der Ernteertrag, desto höher 
die Nachzahlung!

Die Ergebnisse dieser Reorga- 
ganislerung ließen nicht lange 
auf sich warten. Im Jahr 1975 
wurde der Lieferungsplan vor 
Zuckerrüben an den Staat er­
füllt. Die Aufgabe, die sich 
Ernst Leimenstoll als Nummer 
eins gestellt hatte, war erzielt: 
Die Kolchosbauern, die früher 
mißtrauisch lächelten, wenn er 
von 400-Zentner-Ernteerträgen 
sprach, begannen an Ihre Kräfte 
zu glauben.

Zusammen mit Johannes Hör­
ner, dem Chefagronomen, und 
allen anderen Spezialisten suchte 
der Vorsitzende hartnäckig nach 
neuen Wegen zup Vergrößerung 
der Ernteerträge. Sie nängt vor 
allem von der gründlichen Be­
wässerung ab. Sobald man aber 
die Plantagen öfters begoß, hat­
te man mit der Lockerung 
Schwierigkeiten, — die Rad­
schlepper blieben entweder im 
feuchten Boden stecken, oder

Konstituierenden Versammlung 
usw. versprach, ließ sie kein 
Wort verlauten über die Lösung 
solcher akuten Probleme wie die 
Einführung des Achtstundentags 
und das Agrarproblem. Auch 
Frieden hatte die Provisorische 
Regierung dem Volk versprochen, 
aber... erst nach dem „siegrei­
chen Ende". Darüber waren die 
Imperialistischen Verbündeten 
Rußlands sehr erfreut.

Am 23. März gab das revolu­
tionäre Petrograd den im Kampf 
Gefallenen das letzte Geleit. Das 
Volk hatte den Sieg teuer bezahlt 
— 1 382 Menschen waren gefal­
len oder verwundet worden In 
den Straßenkämpfen. Die Petro­
grader Arbeiter und Soldaten 
schworen den gefallenen Helden, 
die große Sache der Revolution 
zum siegreichen Ende zu führen.

r>ER Sieg des Aufstands In 
Petrograd wurde durch 

revolutionäre Umstürze Im gan­
zen Land unterstützt, einschließ­
lich auch Kasachstan. Die kolo­
nialen Behörden waren Jedoch 
bemüht, die Nachricht von der 
Niederwerfung der Selbstherr­
schaft vor den Massen zu ver­
heimlichen. Den Zeitungen war 
verboten. Irgendwelche Informa­
tionen über die revolutionären 
Ereignisse Im Zentrum zu veröf­
fentlichen. Die Volksmassen er­
fuhren aber dennoch von dem 
Umsturz.

Die aus der Illegalität hervor­
tretenden Bolschewikl erklärten 
den Werktätigen das Wesen der 
Ereignisse 1m Zentrum des Lan­
des. In Kustanal veranstalteten 
die hierher verbannten Bolsche­
wikl N. P. Teplow, I. Kßspert, 
M. K. Eder-Jeshowa, M. N. ßel- 
kln und andere zusammen mll re­
volutionär gesinnten Menschen 
Meetings, Versammlungen und 
Demonstrationen zur Unterstüt­
zung der Revolution.1) Unter Ih­
rer Leitung wurde ein Sowjet 
der Arbelterdeputlertcn gegrün­
det, im 246. Reservereglmcnt 
wurde ein Sowjet der Soldaten­
deputierten gegründet. Am 18. 
März vereinten sich beide Organe 
zu einem Sowjet der Arbeiter­
und Soldatendeputierten.

In Aktjubinsk begaben sich die 
Arbeiter der Eisenbahn und der 
Stadt mit roten Fahnen, revolu­
tionäre Lieder singend, zu einer 
Kundgebung im Stadtzentrum. 
Mit flammenden Reden traten die

■) Siehe „Unter dem Banner 
der Leninschen Ideen“, Alma-Ata. 
1973 

wälzten. wenn er zu trocken war. 
große Erdklumpen um. Es wurde 
beschlossen, während der Ernte­
saison 1976 für diese Zwecke 
Raupentraktoren einzusetzen. Da­
durch gelang es. die Tiefe der 
Lockerung von 10—15 bis auf

35 Zentimeter zu bringen. Das 
vergrößerte den Luftzutritt zu 
den Wurzeln. Auch das Wasser 
sickert viel tiefer in den Bo­
den.

..Diese Maßnahmen ermög­
lichten es, im Jahr 1976 einen 
hohen Ernteertrag zu erhalten 
erzählte Ernst Lelmenstoll. „Er 
betrug 439 Zentner beim Plan 
von 309 Zentner Je Hektar. Wir 
nahmen den ersten Platz im 
Rayon ein. Auch hatten wir Jetzt 
In genügender Menge Zuckerrü­
benblätter- und -schnitzel. Mlsch- 
futter für die Viehzucht. Die gute 
Ernte brachte natürlich auch ho­
he Einnahmen und Verdienst. 
Die Zuckerrübenzüchter haben 
außer dem Arbeitslohn noch 150 
Rubel Nachzahlung Je Monat be­
kommen".

Die Wirtschaft hat 13 000 
Tonnen Zuckerrübenschnitzel aus 
der Zuckerfabrik erhalten, früher 
waren es gewöhnlich nicht mehr 
als 5—6 T ausend Tonnen. Au­
ßerdem wurden dem Kolchos für 
die Planüberbietung 1m Verkauf 
von Zuckerrüben an den Staat 
zusätzlich 250 Tonnen Mischfut­
ter zugeteilt. All das trug we­
sentlich dazu bei, daß die Plan­
aufgaben In aer Milch- und 
Fleischlleferung an den Staat er­
füllt und überboten werden konn­
ten.

Wer gut wirtschaften will, muß 
seine Arbeitsmethoden, den tech­
nologischen Prozeß vervoll­
kommnen. An dieses Prinzip hält 
sich Ernst Lelmenstoll. Die er­
zielten Erfolge beflügelten ihn 
und seine Kollegen, sie waren 
ein Anlaß zu neuen Erwägungen 
und einer energischen Suche 
nach effektiveren Arbeitsmetho­
den.

Die Kolchosbauern haben sich 
verpflichtet, in diesem Jahr ei­
nen noch höheren Ernteertrag 
von Zuckerrüben zu erhalten: b.s 
500 Zentner Je Hektar. Die Er­
fahrungen des verflossenen Jah­
res haben gezeigt, daß anstatt 
der sechs mechanisierten Grup­
pen drei organisiert werden müs­
sen. um die Technik rationeller 
zu nutzen und die Ernte In ge­
drängter Frist durchzuführen. 
Und noch eine Reorganisierung

Bolschewikl W. F. Slntschenko. 
L. D. Solodownlkow und ande.c 
auf. Sie übernahmen die Füh­
rung des Kampfes um die Liqui­
dierung des zaristischen Verwal­
tungsapparats der Stadt und des 
Amtsbezirks.2)

Auch In den Aulen löste die 
Niederwerfung des Zarenregimes 
einen Aufschwung der politischen 
Aktivität der Massen aus. Am 27. 
März 1917 faßten die Vertieter 
der kasachischen Bevölkerung 
des Perowsker Amtsbezirks. Ge­
biet Syr-Darja, auf Ihrem Kon- 
§reß den Beschluß über die Grün­

ung des Sowjets der kasachi­
schen Deputierten.

Die Provisorische Regierung 
war bestrebt, auf Jede Welse den 
alten kolonialen Verwaltungsap­
parat der Region auch weiter zu 
erhalten und zu stützen. Jedoch 
die revolutionären Arbeiter und 
Bauern traten entschieden dage­
gen auf. Am 31. März 1917 ent­
hob die vereinte Versammlung 
des Turkestaner Sowjets der Ar­
beiter- und Soldatendeputierten 
und des Taschkenter Exekutivko­
mitees den Turkestaner General­
gouverneur Kuropatkln der 
Macht. Zu dieser Zelt hatten die 
revolutionären Arbeiter und 
Bauern auch den GeneraIgouve.- 
neur in Omsk, die Militärgou­
verneure In Akmolinsk. Semipa- 
latinsk, Turgai und Uralsk wie 
auch die Bezirksverwalter. Poli­
zeibeamten und andere Amtsper­
sonen des zaristischen Regimes 
abgesetzt.

Im Laufe des Monats März 
schufen die Werktätigen Kasach­
stans Sowjets der Arbeiter- und 
Soldatendeputierten in den Ge­
biets- und Krclszentren Wernoje, 
Semlpalatlnsk, Petropawlowsk. 
Kustanal, Aktjubinsk. Perowsk. 
Kasalinsk, Ust-Kamenogorsk. 

Tschemjajew. Aullje-Ata. auf 
der Station Turkestan.

Der Prozeß der Organisierung 
der Sowjets dauerte in Kasach­
stan mehrere Monate lang. Auch 
hier saßen die Sozialrevolutionä­
re und Menschewiki In der Lei­
tung der Sowjets, da In dem 
kleinbürgerlichen Milieu des za­
ristischen Randgebiets ihr Ein­
fluß noch stärker war als in den 
Zentralgebleten.

Nach der Niederwerfung der 
Selbstherrschaft gingen die Bol­
schewikl Kasachstans wie auch 
die ganze Partei von der Illega­
len Tätigkeit zur legalen über. 
Unter den neuen Verhältnissen 
begannen die Kasachstaner Bol­
schewikl Kräfte zu sammeln. Im 
März 1917 legalisierten sich die 
sozialdemokratischen Organisatio­
nen in den Gebietszentren Omsk, 
Orenburg, Uralsk, Taschkent und 
Wernoje. Zugleich wurden auch 
in anderen Gebiets- und Kreiszen­
tren Kasachstans sozialdemokra­
tische Organisationen gegründet. 
Das Petropawlowsker Provlsorl- 

2) ebenda

steht Im Kolchos bevor. Es gab 
hier bisher zwei Brigaden, die den 
Zuckerrübenanbau und die Fut- 
terbcschaffung bewältigten. In 
diesem Jahr wird eine Brigade 
nur-für die Futterbeschaffung 
und den unbewässerten Acker­
bau verantwortlich sein. Die an­
dere wird sich mit Bewässerungs­
ackerbau befassen.

„All das Ist im Grunde genom­
men nichts Neues, für uns bedeu­
tet diese Reorganisierung Jedoch 
kleine, aber wichtige Schritte 
vorwärts auf dem Weg zur 
Zweigleitung", sagte Ernst Lel­
menstoll. „Diese Vorbereitungs­
arbeit ist eine gute Schule für uns. 
So arbeitete zum Beispiel Jakob 
Stättlnger früher in der Vieh­
zucht. Sein Vermögen gut mit 
den Menschen auszukommen, 
brachten uns auf den Gedanken, 
ihn zum Leiter einer Arbeits­
gruppe von Zuckerrübenzüchtern 
zu befördern. Er interessierte 
sich für Jede Kleinigkeit und 
war bald fähig, seinen Kollegen 
als Beispiel zu dienen, well ihm 
Sachlichkeit und hohes Verant­
wortungsgefühl eigen sind. Diese 
Eigenschaften sind für einen 
Organisator der Produktion von 
großer Bedeutung."

Emst Lelmenstoll nannte Na­
men, gab genaue Charakteristi­
ken. Johannes Hörner. Alexander 
König, Johann Kämpel. Pawel 
Frolow, Johann Wagner. Ashar 
Nurgalijewa. Helene Assenhel- 
mer. Hurman Balpanowa — das 
sind diejenigen, die wahre Bei­
spiele des Arbeitsenthusiasmus 
an den Tag legen, deren Namen 
man nicht verschweigen darf, 
wenn man von den Arbeitserfol­
gen der Wirtschaft berichten 
will. Unwillkürlich kommt einem 
in den Sinn, daß alle diese posi­
tiven Eigenschaften, die Ernst 
Lelmenstoll bei seinen Unterge­
benen sieht, sich auch bei Ihm 
deutlich offenbaren.

„Unsere Zukunftspläne?.. Wir 
haben im verflossenen Jahr 
807 737 Rubel Einnahmen allein 
vom Zuckerrübenanbau erhalten. 
Wir haben vor. für die Kolchos­
bauern mehr Wohnungen zu bau­
en. Außerdem gibt es gute Mög­
lichkeiten für die Gründung einer 
Entenfarm. Wir wollen uns da 
mit dem Kolchos „40 Let Ok- 
tjabrja" kooperieren. 4 000 
Zentner Entenfleisch werden 
wir jährlich liefern können... 
Wir werden auch den Bestand 
von Melkkühen verdoppeln, 
denn Möglichkeiten dazu sind 
vorhanden — die Futterbasis fe­
stigt sich mit Jedem Jahr. Wir 
haben auch vieles beim Anbau 
von mehrjährigen Gräsern und 
Mals gelernt".

Das hohe Verantwortungsge­
fühl. das für Ernst Lelmenstoll 
und seine Kollegen kennzeich­
nend Ist. wird sie ohne Zweifel 
zu neuen Erfolgen führen.

Elsa WAGA.
Korrespondentin 

.der ,, Freundschaft"

sehe Komitee der SDAPR. das 
nach der Niederwerfung der 
Selbstherrschaft entstanden war. 
erklärte In einer Meldung vom 
17. März, daß die Partei für die 
Macht des Volkes, für die Inter­
essen des Volkes, für Freiheit. 
Gleichberechtigung, Sozialismus 
kämpfe.

schrieb 
sei. die

SOBALD die bürgerlichen . 
Zeitungen die Nachricht | 

von der Revolution in Rußland 
nach der Schweiz gebracht hat­
ten. wo sich W. I. Lenin in der 
Emigration befand, analysierte 
der Führer der Partei das Kräfte­
verhältnis und merkte die drin­
gendsten Aufgaben des Proleta­
riats und der Partei vor. Bereits 
am 4. März bestimmte er in ei­
nem Brief an A. M. Kollontal die 
Taktik der Bolschewikl: „Jetzt 
gilt es, der Reaktion den Garaus 
zu machen, nicht das geringste 
Vertrauen, nicht die geringste 
Unterstützung für die neue Re­
gierung." (W. 1. Lenin, Werke. 
Bd. 49. S. 402 ------- -
In demselben Brief
er. daß es notwendig __
Massen zu organisieren, „um die 
Eroberung der Macht durch die 
Sowjets aer Arbeite.deputierten 
vorzubereiten."

Das Russische Büro des ZK er­
örterte die Lage und faßte den 
Beschluß, mit aer Provisorischen 
Regierung keinerlei Kompromis­
se eipzugehen. Es wurde die Auf­
gabe gestellt, eine revolutionäre 
Provisorische Regierung zu bil­
den. „Die Revolution Ist nicht zu 
Ende", unterstrich die bolschewi­
stische Zeitung „Prawda". die 
vom 5. März an wieder hcraus- 
gegeben wurde. „Die Forderun­
gen des aufständischen Volkes i 
sind gestellt, aber noch nicht ver- 1 
wirklicht. Nur wir selbst können 
sie verwirklichen... Die Revolu­
tion geht weiter."

Die Partei wirkte, die Partei 
kämpfte. Und dennoch war die 
Abwesenheit W. 1. Lenins stark 
zu spüren, in dieser Zeit schrieb 
W. 1. Lenin seine bekannten 
„Briefe aus der Ferne", In denen 
er die Taktik und die Kampflo- 
sungen der Bolschewikl unter den 
Vernältnlssen der Doppelherr­
schaft klarlegte. Er war bemüht, 
so schnell wie möglich nach Ruß­
land zurückzukehien. In dieser 
entscheidenden Stunde mit der 
Partei, mit dem Volke zu sein 
— diesem Ziel galt all sein Sin­
nen und Trachten. Endlich wa­
ren alle Hindernisse überwunden: 
Am 27. März reiste W. 1. Lenin 
mit einer Gruppe Kampfgefährten 
nach Rußland ab. Es vergingen 
noch einige Tage und das werk­
tätige Petrograd hörte seine flam­
mende Rede, die er vom Panzer­
auto am Finnischen Bahnhof 
hielt. Über das ganze Land 
schallten die genialen Aprilthe­
sen des Führers, die die Partei 
und das Volk auf die erste sozia­
listische Revolution der Welt 
orientierten.
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In den Bruderländern

im Haus der
BERLIN. Das Zentral­

haus für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft 
begeht ein denkwürdiges 
Datum — den 30. Jah­
restag seiner Gründung. 
In dieser Zelt wohnten 
hier über 7.5 Millionen 
Personen verschiedenen 
Veranstaltungen bei.

Das laufende Jahr Ist 
für das Berliner Haus 
der Freundschaft ein 
besonderes. Seine ganze 
Tätigkeit Ist darauf 
gerichtet, den 60. Jah-

Freundschaft
reslag des Großen Okto.
ber würdig iu ehren. 1 
Hier nur einige Punkte 
des großen Oktober- ( 
Programms des Hauses: 
die Vorlesungsreihe ..00 ' 
Jahre der Sowjetmacht 
— 6 Jahrzehnte In 
der Avantgarde des 
Kampfes für Frieden. 
Sozialismus und < Kom­
munismus", sechs große 
Kunstausstellungen, ge. 
widmet dem Oktober­
land. Vorführung so­
wjetischer Filme.

In wenigen Zeilen

Zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Oktober

BRATISLAVA. Die 
Jahrespläno der Liefe­
rungen von Erzeugnis­
sen In die Sowjetunion 
zum 7. November zu er­
füllen. an die UdSSR 
nur Erzeugnisse höchster 
Qualität zu liefern — 
unter dieser Losung ent­
falteten die Kollektive 
der Bekleldungsfabrlk 
..Zornlca" In Bannovlcl, 
es Schuhkombinats ,.29.

August" In der Stadt 
Partlzanske. des Werks 
für medizinische Aus­
rüstungen ..Hlrana" In 
Stara Tura, des BeklcI- 
dungskomblnats In Tren- 
ein und vieler anderer 
Industriebetriebe der 
Slowakei den Wettbe­
werb zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen 
Oktober.

Verpflichtungen 
werden eingeiöst
BUDAPEST. Das Kol­

lektiv des Hütten- und 
Maschlnenba u k o m b 1- 
nats Csepel. das Initia­
tor des Wettbewerbs 
war und erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jah­
restags der Großen So­
zialistischen Oktoberre­
volution übernahm, hält 
sein Wort fest. In den 
ersten 45 Tagen laufen­
den Jahres lieferte das 
„Rote Csepel" dem

Land Erzeugnisse für 
30 Millionen Forint 
mehr, als Im Plan vor­
gesehen war. Ober die 
Aufgabe hinaus wurden 
4 000 Tonnen Stahl­
walzgut, viel Roheisen 
und andere Ereeugnlsse 
produziert

Die Werktätigen der 
Vereinigung der Glüh, 
lampenwerke haben die 
Initiative der Csepel- 
Werk— unterstützt und 
den zuiderthalbmonats- 
plan Überboten.

Ein Beispiel
für den ganzen Zweig

ULAN-BATOR. Das 
Kollektiv der SchaffeU- 
und Pelzfabrik in Dar- 
chah trat nach dem Bei­
spiel des ..Roten Csepel" 
die Oktober-Stoßwach t 
an und forderte die 
Werktätigen aller Be­
triebe der Leicht- und 
Nahrungsmittel! n d u- 
strle der Mongolei zum 
sozialistischen Wettbe­
werb auf.

Die Erzeugnisse der

Fabrik, die Im Jahr 
700 000 FeUchen bear­
beitet. erfreut sich auf 
den Märkten vieler Län­
der, vor allem der so­
zialistischen. großer Po­
pularität Stets gefragt 
sind d'.e guten Pelze 
und Kindermäntel. Al­
lein im vorigen Jahr 
wurden hier über­
planmäßige Erzeugnisse 
für über 300 000 Tug. 
rik produziert.

Der Zentralverband 
der Konsumgenossenschaft

WARSCHAU. ..Spo­
lera" (gemeinsam) Ist 
eine der größten und 
ältesten Genosse n- 
schaftsorganlsatlonen In 
Polen. „Spolera" zählt 
über 2 800 000 Mit­
glieder. DI e höchste 
Instanz Ist der De’.cgler- 
tenkongreß. der alle vier 
Jahre Zusammentritt. Im 
Oktober 1977 wird der 
nächste, bereits vier­
zigste Kongreß organi­
siert. Im Namen der De­
legierten nimmt der Rat 
von ..Spolem" die all­
gemeine Aufsicht über 
die Tätigkeit der Ge- 
nossensenaftsorgan Isa-

tlon wahr, während die 
Exekutive In den Hän­
den eines Vorstands 
liegt, der aus dera Vor­
sitzenden und 5 Stell­
vertretern besteht. Der 
Organisation gehören 49 
Wojewodschaft sge- 
nosscnschaften an. die 
sich auf eine Vielzahl 
von örtlichen Abtetlun- 
Een stützen. Bel Jedem 

aden und bei Jeder 
Gaststätte von „Spolem" 
sind Mltgllederausschüs- 
se tätig. Sie üben die 
gesellschaftliche Kon­
trolle über Ihre Arbeit 
aus. In Polen gibt es 
viele Tausende solcher 
Ausschüsse.

HANOI. Die Regierung der So- 
zialliliicbon Republik Vietnam ha­
be wiederholt ihre Bereitschaft un­
terstrichen. Verhandlungen mit der 
Regierung der USA über die seit 
dem Krieg ungelösten Fragen, die 
Vietnam und de USA betreffen, so­
wie über die Normalisierung der 
Beziehungen zwischen beiden Län­
dern gemäß den Prinzipien des 
Pariser Abkommens zu führen, hat 
ein Vertreter dos Außenmin slori- 
ums der SRV in einem Gespräch 
mH der vietnamesischen Nach 
richtenagentur hervorgehoben.

NEW YORK. Rund 34OOOO Ame­
rikaner haben bisher die sowjeti­
sche Ausstellung „Geschichte der 
russischen Tracht" besucht, die seil 
November im New Yorker Metro­
polltanmuseum gezeigt wird.

Der Direktor des Museums, Tho­
mas Hoving. kommentierte. Die 
Ezposition habe die kühnsten Er­
wartungen übertroffen. Die Be­
sucher kämen aus den vorschie- 
donslen Landcsteilon. Das Kennen - 
lernen der eigenartigen und reichen 
Kultur des russischen Volkes, wie 
sie d e ausgezeichneten Exponate 
verkörperten, bereicherten das 
Wissen der Amerikaner von der 
Sowjetunion.

LISSABON. Mit Empörung hat die 
Öffentlichkeit Portugals darauf rea­
giert, daß der Vertrag mit den 
USA, wonach die Sender Liberty 
und Radio Free Europo eine starke 
Roloisfunkstelle im Lande betreiben, 
um 15 Jahre verlängert worden ist. 
In der Öffentlichkeit wird darauf 
verwiesen, daß die Sender, die 
faktisch Sprachrohre der CIA sind, 
die internationale Atmosphäre ver­
giften und offen die auf der Ge­
samteuropäischen Konferenz in Hel­
sinki erzielte Vereinbarung über 
Nichteinmischung der Teilnehmer­
staaten der Konferenz in innere An­
gelegenheiten verletzen.

BRÜSSEL. In Belgien hat die zwei­
te Etappe dar machtvollen Massen­
aktionen der Werktätigen für ihre 
Rechte und gegen die sozial-ökono­
mische Politik der Regierung be­
gonnen. In einen 24rtündigen 
Streik traten über 500 000 Arbeiter 
und Angestellte des privaten und 
staatlichen Sektors der Wirtschaft.

LUANDA. Einheiten der Volks 
befreiungsarmee Namibias haben 
den Besatzungstruppen des südaf­
rikanischen Rassistenregimes starke 
Schläge versetzt. In den ersten bei­
den Monaten dieses Jahres haben 
die Befreiungskämpfer 250 südafri­
kanische Soldaten und Offiziere ' 
vernichtet. Es wurden ferner fünf 
Flugzeuge abgesch'ossen und neun 
Panzerwagen zerstört-

HAVANNA. Die chilenische 
Militärjunta plant einen neuen An­
schlag auf die sozialen Rechte des 
chilenischen Volkes. Wie d e Zei­
tung „Trabajadores" meldet, wird 
ein neuer „Arbeitskodex" vorberei­
tet, durch den die Werktätigen 
Chiles der Ausbeulung schutzlos 
gegenübersfehen. Der neue „Ko­
dex" räumt den Unternehmern das 
Recht ein, Arbeiter auf eigenes 
Ermessen zu entlassen. Er veran­
kert auch das Streikverbot. Die 
Zeitung unterstreicht, die chileni­
schen Werktätigen worden in sozia­
ler Hinsicht durch die Pinochet- 
Junta auf mindestens 50 Jahre 
zurückgeworfen.

Kulturelle 
Beziehungen
UdSSR— 
Finnland

Die kulturellen, wirtschaft­
lichen und wissenschaftlich- 
technischen Beziehungen z"'l- ' 
sehen der Sowjetunion und I 
Finnland seien ein Beispiel 
der erfolgreichen Umsetzung i 
der Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusam- 
menn:belt In Europa. Das er­
klärte der Direktor des In- ’ 
stltuts für sowjetlsch-flnnl- j 
sehe kulturelle Beziehungen. ' 
Waldemar Melanko. Grundla- 1 
ge für diese Beziehungen sei I 
der Vertrag über Freund­
schaft. Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand von 
1948. Auf der Basis dieses | 
Vertrages wurden zwischen 
der Sowjetunion und Finnland 
rund 60 Abkommen geschlos­
sen. die nahezu alle Gebiete 
der Beziehungen zwischen 
Staaten und Menschen erfas­
sen,

Im Jahr des 60 Jahrestages 
des Großen Oktober und 
des 60. Jahrestages der Un­
abhängigkeit Finnlands feiert 
das finnische Institut seinen 
30. Jahrestag, betonte Walde­
mar Melanko.

Aus diesen Anlässen wird 
das Institut eine Jubiläums­
ausgabe des Jahresbuches her­
ausgeben. Darin werden sich 
die Hauptetappen der Ent­
wicklung des Sowjetstaates 
widerspiegeln.

Das Institut arbeitet eng 
mit der Gesellschaft „Finn­
land—UdSSR" zusammen. Es 
befaßt sich mit der Verbrei­
tung von Informationen über 
das gesellschaftliche. wirt­
schaftliche und kulturelle Le­
ben In der UdSSR, veranstal­
tet Vorlesungen. Seminare und 
Ausstellungen. Im Auftrag 
des M’nlsterlums für Bildungs­
wesen beteiligt sich die Ein­
richtung an der Verwirklichung 
des Protokolls über wissen­
schaftliche Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Wlssen- 
schaftlcraustausch der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR und der Akademie 
Finnlands.

Die Gleichberechtigung der Frau Ist eine der 
wichtigen Errungenschaften der Jungen Laoti­
schen VolksdemoicruUschen Republik Heute bauen 
die Frauen ebenso wie die Männer die neue Ge- | 
Seilschaft auf. Sie nehmen an der Leitung des ? 
Staates teil, studieren an Hochschulen, arbeiten In | 
Industriebetrieben und auf den Feldern; die f 
Frauenorganisationen von Laos spielen eine wich- 8 
llge Rolle in der Internationalen Frauenbewegung. 4

UNSER BILD: An einem Festtag
Foto: TASS

Demokratische Kampffront 
in Israel gebildet

Eine Demokrat Ische 
Kampffront für Frieden 
und Gleichberechtigung Ist 
In Israel gebildet worden. 
Berichten aus Tel Aviv 
zufolge sind dieser Front 
die Kommunistische Partei 
Israels, die fortschrittli­
che Sephardlum-Organ'.sa. 
tlon sowie Vertreter ande­
rer demokratischer Kräf­
te des Landes beigetreten. 
Bel den für den 17. Mal 
angesetzten Parlaments, 
wählen will die Front mit 
einheitlichen Wahllls t c n 
auf treten.

Als Ihr außenpolitisches 
Hauptziel erklärt d 1 e 
Front die Herstellung 
nes gerechten und dauer­
haften Friedens Im Nahen 
Osten.

In dem Programm wird 
die Entschlossenheit der 
Front erklärt, gegen den 
Innenpolitischen Kurs der 
Regierung und den Block 
der rechten Parteien Li­
kud, Interessenvertreter 
der nationalen und fremd 
ländischen Bourgeoisie, zu 
kämpfen. Sie ist für den 
Schutz der demokratischen

Freiheiten und Interessen 
der Werktätigen. gegen 
die Machenschaften der 
reaktionären Rechtskräfte, 
für die Sicherung der 
Glelcbberecht I g u n g der 
arabischen Bevölkerung 
Israels und für die Gleich­
berechtigung der Frau.

Die Grü n d u n g der 
Front, erklärte der Gene­
ralsekretär des ZK dar 
KP Israels, Melr Vllner, 
sei ein Wendepunkt im 
Kampf aller demokrati­
schen und fortschrittlichen 
Kräfte des Landes für sei­
ne sozialen Rechte, gegen 
die Rassendiskrlmln l e- 
rung sowie für einen ge­
rechten und dauerhaften 
Frieden 'm Nahen Osten.

Im Rahmen der ökonomischen 
Zusammenarbeit werden In Indi­
en über 70 gemeinsame sowje­
tisch-indische Entwürfe gemacht. 
Von besonderer Bedeutung sind 
die Hüttenkombinate in Bhilai 
und Bocaro. das Aluminlumwcrk 
in Korba. das Werk für Schwe.- 
maschlncn in Ranchi.

IM BILD: In einer Bctricbs- 
hallc in Ranchi.

Foto: TASS

Erste Schritte 
sind getan

Der britisch« Außenminister David Owen' hat sich 
I in London vor Zeitungskommantatoron über die 
I OsFWesf-Beziohungen geäußert. Er betonte, daß 

d'ese Beziehungen durch di« Entspannung stabiler 
und der Frieden, dadurch sicherer geworden sind. 

| Die Konfrontation und das Risiko einer Kemka- 
। tasfrophe hätten sich vermindert.

Die Schloßinsel Köpenick
WER als Tourist In 

die Hauptstadt 
der DDR kommt, ohne 
ein festes Programm für 
seinen Aufenthalt zu ha­
ben. kann die Dienste 
der Berlin-Information 
in Anspruch nehmen, 
die mit einer ständigen 
Ausstellung am Fuße 
des Fernsehturms nahe 
dem Alexanderplatz ver­
treten Ist. Sie bietet 
Stadtrundfahrten, gute 
Publikationen über Ber­
lin. sowie persönliche 
Hinweise und Erläute­
rungen und hilft auf die­
se Welse dem Besucher, 
sich zurechtzufinden und 
an wirklich Sehenswer­
tem nicht achtlos vor­
überzugehen. mag es 
auch ein wenig abseits 
vom Trubel der großen 
Stadt liegen. Sehenswert 
Ist zum Beispiel der 
Stadtbezirk Köpenick, 
dessen erste urkundli­
che Erwähnung auf das 
Jahr 1298 zurück gehl. 
Die geographisch gün­
stige Lage — Einmün­
dung des Flusses Dahme 
in die Spree — regte 
nicht allein die Fischer 
an, hier eine Niederlas­
sung zu gründen, son­
dern auch Händler. 91 
Einwohner hatte Köpe­
nick 1631, heute sind cs 
mehr als 130 000.

Dieser eine der bis­
herigen 8 Stadtbezirke 
(der 9. ist Im Entstehen j 
Ist nicht nur größtes 
Industriezentrum der 

Hauptstadt. sondern

auch vielbesuchtes Erho­
lungsgebiet. Unbestrit­
ten hat Köpenick für 
Berliner Verhältnisse 
die höchsten Berge, die 
größten Wälder und das 
meiste Wasser.

Über einen der Kö- 
penlcker Wasserläufe, 
den Schloßgraben, führt 
eine schmale Holzbrücke 
hinüber zu einem wirk­
lichen Kleinod der 
Hauptstadt: zur Schloß- 
Insel. Hier befand sich 
bereits zwischen 825 
und 925 die älteste sla­
wische Burganlage, und 
aus dem 12. Jahrhun­
dert sind schriftliche 
Quellen erhalten geblie­
ben. die In der Köpe- 
nlcker Schloßinsel den 
Sitz des slawischen Für­
sten Jacza vermuten las­
sen. Im Mittelalter hau­
sten Raubritter auf der 
damals wahrscheinlich 
noch gotischen Burg, 
während um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts 
Kurfürst Joachim 11. an 
ihrer Stelle ein Renals 
sanccschloß bauen Heß.

Dieses Schloß birgt 
heute, Im Jahre 1977. 
eines der bedeutenden 
Museen Berlins, das 
Kunstgewerbemuse u in. 
In seinen Mauern. Unter 
Aufwand erheblicher 
staatlicher Mittel restau 
rlerte man den gesamten 
Bau. ließ Ihn schöner 
denn le Wiedererstehen. 
Er beherbergt nun rei­
che Kunslschätze aus 
nicht weniger als 1 000

Jahren. Darunter den 
weltberühmten Gisela- 
Schmuck. eine umfang­
reiche Jugendstil Samm­
lung. herrliche Möbel, 
Berliner Porzellan, li­
turgische Geräte, Werk­
zeuge. Uhren u n d 
schließlich zeitgenössi­
sches Kunsthandwerk 
der DDR. Darüber hin­
aus gibt es noch regel­
mäßige Gast-Ausstellun- 
5en. Außer montags und 

ienslags Ist das Kunst­
gewerbemuseum täglich

von 9 bis 17 Uhr, sonn­
tags von 10 bis 18 Uhr 
für die Besucher geöff­
net.

Nicht ohne Grund 
nennt man übrigens die 
Schloßinsel auch „Insel 
Immergrün". Sowohl im 
Sommer als auch Im 
Winter findet der bota­
nisch Interessierte hier 
Beachtenswertes. In den 
Wintermonaten lugen 
unter der Schneedecke 
Efeu. Koniferen und an­
dere immergrüne Pflan­

zen hervor, während der 
Frühling die Insel in 
ein Meer von Krokus­
sen. Tulpen, Narzissen 
und Stiefmütterchen 
verwandelt. Im Sommer 
dann duften Rosen und 
Nelken, während im 
Herbst Chrysanthemen 
und Astern das Auge 
des Betrachters erfreu­
en. Man sitzt gern hier 
aut einer der Bänke und 
ruht sich aus. Auf dem 
Wasser ziehen die 
Schleppk ä h n e und 
Dampfer, die Motor- und 
Ruderboote oder auch 
die Fahrgastschiffe der 
Berliner „Weißen Flot­
te" vorüber.

Neben den ständig zu sehenden Kunstschätzen zeigt das Berliner Kunst­
gewerbemuseum auch i egelmäßig Gast-Ausstellungen wie hier die Ausstellung 
von Meißner Porzellan.

Und wen es nach ei­
ner Erfrischung, nach 
einem Imbiß verlangt, 
der Ist herzlich Ins 
Schloßcafé elngelaclen. 
Aber er kann natürlich 
auch, aktiv oder als Zu­
schauer. an einem der 
Schachspiele teilnehmen, 
die auf einem Riesen- 
Freiluft-Brett Im Schloß­
hof ausgetragen wer­
den, wenn nicht gerade 
über die Freilichtbühne 
eines der vielen bunten 
Kulturprogramme des 
Sommers wirbelt. Kon­
zerte, Schlager und Va­
riete - Veranstaltungen 

wechseln mit Chorsin­
gen oder Estraden ab. 
Initiator und Betreuer 
dieser Veranstaltungen 
Ist der Kulturpark, eine 
Institution, die vom Rat 
des Stadtbezirks Köpe­
nick geschallen wurde, 
und die ebenfalls auf 
der Schloßinsel Ihr Do­
mizil hat. In Ihrer Hand 
liegt auch die rege 
volkskünstlerische Ar­
beit. die in Köpenick 
gepflegt wird. Es gibt 
zum Beispiel Mal . Ke­
ramik- und Textll-Ar- 
beitsgemelnschaften, es 
gibt Chöre. Musikgrup­
pen. Kabaretts und Fo­
toklubs.

So bietet die Küpe- 
nlcker Schloßinsel Som­
mer wie Winter vielen 
Menschen schöne und 
erholsame Stunden. Für 
die Bürger des Stadtbe 
zlrks Ist sie vielbesuch­
tes Kulturzentrum, aber 
auch für die‘Gäste aus 
Dresden. Rostock, Prag. 
Warschau oder Budapest 
Ist sie ein Interessantes 
touristisches Ziel.

Charlotte STOCK 
(Panorama/DDR) i

| Owen vertrat d'.e An- 
, sicht, daß die Entspan­
nung große Potenzen 

‘zur weiteren Vertiefung 
1 des Einvenn e h m e n s 
i zwischen den Völkern 
| enthält. In dieser Rlch- 
! t ung seien erste Schrit­
te getan worden, die 
..einige der besonders 
akuten Probleme im 
Verhältnis zwischen Ost 
und West zu lösen hal­
fen und eine Grundlage 
für die Lösung anderer 
Fragen schufen".

Der britische Außen­
minister sprach sich zu­
gunsten einer Fortset­
zung des Entspannungs­
prozesses m 11 dem 
Ziel, „stabilere Struktu­
ren In den Beziehungen 
zwischen den Völkern 
zu schaffen und das 
Risiko eines zufälligen

Ausbruchs eines Krie­
ge zu vermindern", 
aus. Es müsse eine 
„Goldene Regel" gel­
ten. daß keine der Sel­
ten eine Politik betrei­
be, die die Konfronta­
tion auf ein Niveau 
treibt, das da Entspan­
nung gefährden würde.

Owen wiederholte die 
haltlose Behaupt u n g 
von einer Steigerung 
des Militärpotentials in 
den sozialistischen Län­
dern. Der britische 
Außenminister rühmte 
Großbritannien als Ver­
fechter der demokrati­
schen Freiheiten In der 
ganzen Welt, erwähn­
te Jedoch mit keinem 
Wort die Verletzung 
dieser Freiheiten In 
Nordirland, worüber In 
Straßburg gerichtet 
wird.

Neue Verbrechen 
an USA-Indianern

In Unsicherheit 
und Angst

Das chilenische Volk lebe 
- heute in Unsicherheit und Angst, 

hat der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Chiles, 1 
Luis Corvalan. auf einer Press’- 
Konferenz In Rom unterstrichen. 
Corvalan teilte mit, daß Jetzt' 
mehr als 6 000 Patrioten in dert 
Gefängnissen Pinochets schmach­
ten. Nur gegen II500 davorr 
wurde offiziell Anklage erhoben, 
die übrigen seien einfach ver­
schwunden und Ihr Schicksal 
sei niemand bekannt. Niemand 
In Chile könne sicher sein, daß 
er e nes Tages nicht auch auf 
die Liste der Verschwundenen 
gesetzt werden muß. Das Drama­
tische der Lage sei, daß die Fa­
milien der Verschwundenen nie­
mand um Hilfe ersuchen kön­
nen. denn In Chile gebe es kei­
ne Juristischen Garantien. Des­
halb appelliere er, Corvalan. an 
d'.e demokratische Öffentlichkeit 
der ganzen Welt, dem chileni­
schen Volk zu helfen und von 
der Junta die Freilassung der 
politischen Gefangenen und al­
ler noch lebenden „Verschwun­
denen“ zu fordern.

Der Generalsekretär der KP 
Chiles unterstrich die Bedeutung 
der Einheit aller demokratischen 
und antifaschistischen Kräfte 
des Landes.

Luis Corvalan verurteilte ent­
schieden die Erfindungen 4er 
bürgerlichen Propaganda über 
Verletzungen der Menschenrech­
te In der Sowjetunion und ande­
ren sozialistischen Ländern. Er 
führte aus, gewisse Leute ver­
gässen, daß zu den Menschen­
rechten auch die ökonomischen 
und sozialen Rechte sowie das 
Recht auf Arbeit. Erholung und 
Bildung gehören. Zum Unter­
schied von den kapitalistischen 
Ländern würden In der Sowjet­
union und anderen sozialisti­
schen Ländern alle Menschen­
rechte voll und ganz eingehal­
ten. während es allein In Neapel, 
das er. Corvalan. besucht habe, 
mehr als 100 000 Arbeitslose 
gebe .

Auf Fragen zu den „Dissi­
denten“ In den sozialistischen 
Ländern, betonte Corvalan. sol­
che Abtrünnige seien buchstäb­
lich Einzelerscheinungen. Wenn 
einige von ihnen Inhaftiert 
seien, dann nicht wegen Ihrer 
politischen Überzeugungen, son­
dern well sie gewöhnliche Kri­
minellen seien, die die Gesetze 
Ihres Landes verletzt haben, ob 
das Jefnand hier gefalle oder 
nicht.

Zur Zelt werden In 
den USA etwa 270 In­
dianerstämme gezählt 
und sie sind alle In 
Reservationen getrie­
ben, sind gesetzlich 
nicht geschützt und 
rechtlos. Ihr Leben 
Ist ein ständiger Exi­
stenzkampf. Die Arbeits­
losigkeit unter der 
arbeitsfähigen Bevölke­
rung vieler Reserva­

tionen erreicht 90 
Prozent.

Zu einem neuen 
„Kreuzzug" gegen die 
Indianer gestaltete sich 
die vom Unterausschuß 
des USA-Senats für 
Fragen der Inneren Si­
cherheit Inspirierte 
Kampagne gegen die 
Bewegung der amerika­
nischer Indianer, de­
nen vorgeworfen wird, 
die USA-Regierung 
stürzen zu wollen.

Der Däne Agner Wailergard (Im 

Bild) fertigte da» weltgrößte Fahr­

rad für 34 Personen und das klein­

ste Motorrad an. Es Ist zwar nlcM

ganz bequem, sie iweckgemäß zu 

benutzen, für die Reklame aber 

paßt es vortrefflich.

Foto: Nordisk—TASS
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Für den
In den Beschlossen des XXV. 

Parteitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion wird Fra- 
Sen der weiteren Verbesserung 
er Organisation der Erholung 

der Sowjetmenschen große Be­
achtung geschenkt.

Probleme der besten Nutzung 
der Freizeit der Werktätigen und 
der arbeitenden Jugend sind zum 
Gegenstand der ständigen Sorge 
der Gewerkschaften geworden. 
Die Forderungen, die an das 
Niveau der Organisation der Er­
holung der Menschen gestellt 
werden, erhöhen sich stets. Bel 
der Organisation der Erholung 
der Werktätigen Im Gebiet 
kommt dem Tourismus eine wich­
tige Bedeutung zu, der zu einer 
der wichtigsten Formen der ak­
tiven Erholung geworden Ist.

Im neuen 10. PlanJahrfQntt 
werden der Tourismus und die 
Exkursionen zu einem großen 
Bereich der Betreuung der Be­
völkerung. der breite Entwick­
lungsperspektiven hat In den 
..Hauptrlcntungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980". die auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU angenommen 
wurden, heißt es: ..Zur Festigung 
der Gesundheit der Bevölkerung

werktätigen Menschen
und besseren Nutzung der Frei­
zeit ist die Gestaltung der akti­
ven Erholung der Werktätigen 
zu vervollkommnen... Der Ex­
kursionsdienst und der Touris­
mus sind zu entwickeln".

Das verflossene Jahr war er­
folgreich. Wenn zu Beginn des 
9. Planjahrfünfts der Umfang 
der Dienstleistungen, die den 
Touristenorganisationen des Ge­
biets erwiesen wurden, eine Sum­
me von 343 000 Rubeln ausmach­
te. so erweiterte er sich Im vori­
gen Jahr bis auf 1 Million 
300 000 Rubel. Es wurden über 
27 000 Touristen und 148 000 
Exkursionsteilnehmer betreut.

Traditionell sind Jetzt die Tou­
ristenzüge, die speziell für die 
Schrittmacher der Industriebe­
triebe, Bauobjekte, Sowchose und 
Kolchose. Betriebe und Organi­
sationen organisiert werden.

Für einen der wichtigsten Ab­
schnitte der Touristen- und Ex- 
kurslonsarbelt halten wir die Ge­
staltung der Famlllencrholung 
der Werktätigen. Die Wander­
herberge „Bajanaul" nimmt El­
tern mit Kindern auf und be­
treut sie. In der vorigen Saison 
erholten sich hier etwa 3 300 
Personen. Mit Jedem Jahr wird 
das Tourlstenhclm besser einge­

richtet. es werden Maßnahmen 
zur Verbesserung der Bedingun­
gen für die Betreuung der Tou­
risten an freien Tagen verwirk­
licht. Spielplätze gebaut, speziel­
le Wander- und Exkursionsrouten 
für Eltern mit Kindern erarbeitet 
und erfahrene Instrukteure für 
die Arbeit während der Schüler­
ferien ausgewählt.

Die Geographie der Marsch­
routen am arbeitsfreien Tag. die 
von dem Pawlodarer Reise- und 
Exkursionsbüro organisiert wer­
den. hat sich erweitert. Tradition 
sind Exkursionsreisen an arbeits­
freien Tagen in andere Städte 
geworden, um sich mit ihren Se­
henswürdigkeiten und den Ge­
denkstätten des Großen Vater­
ländischen Krieges bekannt zu 
machen. Daran beteiligen . sich 
die Bauleute aus Pawlodar, die 
Bergleute aus Eklbastus, die Hüt­
tenwerker aus Jermak, die Ener­
getiker und Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets. Ak­
tivsten Anteil an der Gestaltung 
solcher Erholung der Werktäti­
gen und ihrer Familienmitglie­
der nehmen die Gewerkschafts­
funktionäre und Mitarbeiter der 
Reise- und Exkurslonsorganlsa- 
Uonen.

Heute können die Tourlsten-

und Exkursionsorganisationen des 
Gebiets über 38 Exkursionen aii- 
bleten, sie erarbeiteten über 15 
örtliche Marschrouten.

Die Touristen und Exkursions­
teilnehmer werden über das 
heutige Lèben 1m Gebiet infor­
miert und mit seinen Errungen­
schaften Im Bereich der Ökono­
mik und des kulturellen Aufbaus 
bekannt gemacht.

Doch beschränken sich die Ge­
werkschaften des Gebiets nicht 
nur auf die Gestaltung von Ex­
kursionen als Erholung. Viele 
Werktätige erhalten von der Ge­
werkschaft Kurschecks und Ein­
weisungen In Erholungsheime. In 
Kurorten. In prophylaktischen 
Sanatorien und Erholungsheimen 
waren allein Im vorigen Jahr 
über 29 000 Personen.

In diesem Jahr hat man vor, 
für die Organisation der Be­
handlung In Sanatorien und Kur­
orten und für die Erholung über 
2 Millionen Rubel zu verausga­
ben. Zehntausende Personen wer­
den Ihren Urlaub mit Einweisun­
gen der Gewerkschaften verbrin­
gen.

W. TSCHAIKO. 
Vorsitzender des Pawloda­
rer Gebletsgewe.kschafts- 
rats

Kulturleben der Republik

Ein neues 
Volkskollektiv

SEM1PALATINSK. Dem ka­
sachischen Theaterkollektiv des

Im Südöstlichen Bezirk der Stadt Karaganda öffnete ein Laden 
für Webstoffe seine Türen. Die Kunden haben hier eine reiche Aus­
wahl.

UV! BILD: Die erfahrenen Verkäuferinnen des Geschäfts — 
Swetlana Batunina und Gulja Chamldulina

' (KasTAG)

Für die ländlichen

Föhren—Neusiedler
In Kustanal. in der Straße der 

Gefallenen Kämpfer. Ist eine Al­
ice aus Jungen Föhren entstan­
den. Sie wurden hierher aus den 
nächstliegenden Wäldern über­
siedelt. Fast 1 500 vierjährige 
Föhren wurden Im Winter von 
den Arbeitern der Verwaltung 
„Selenstrol” In den Straßen und 
Grünanlagen gepflanzt Die Win­
terpflanzung der Bäume wird 
auch In Rudny und Lissakowsk 
abgeschlossen. (KasTAG)

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR haben dem Filmre­
gisseur Assylbek Gasisowltsch 
Nugmanow den Kuljascb-Balsel- 
towa-Staatsprcls 1976 auf dem 
Gebiet der Filmkunst verlieben 
für die Reihe der Dokumentar­
filme: „Willkommen. Neuland", 
„Kasachstan im Großen Vater­
ländischen Krieg", „Medeo. Tage 
und Nächte des Mutes". „Die 
Legende von der Uhsterbllch- 
kelt”.

UNSER BILD: A. G. Nugma­
now

Foto: KasTAG

Das Familienklima

Äste eines
gesunden

„Nur für Kulsija!" rief Swetla­
na an der Schwelle. Sie über­
reichte ihrer Freundin einen 
BHef, während die beiden ande­
ren Mädchen enttäuscht zurück­
traten. Die Studentinnen sind 
übrigens schon daran gewöhnt, 
daß ihre Zimmergenossin. Kulsija 
Schalmergenowa die meisten 
Briefe erhält.

Lächelnd betrachtete das Mäd­
chen das Blatt mit einem gro­
ßen gelben Kreis im Mittelpunkt, 
von dem viele Strahlen ausgeben. 
Sh>-fallen auf eine Figur, ver­
mutlich ein Mädchen. Das Bild 
stellt Kulsija dar. Es soll bedeu- 
ten.-daß die kleine Säule ihrer 
älteren Schwester schönen Son­
nenschein. alles Gute wünscht 
Das erklärt Nurslja, Schülerin 
der 7. Klasse, in ihrem Brief. 
Das, was Nurslja und die andere 
Jüngere Schwester Mursija ihr 
über die Schule schreiben, ist Im­
mer interessant, denn Kulsija hat 
Ja dort vor zwei Jahren selbst 
gelernt. Sie bestellt manchen 
Gruß an ihre ehemaligen Lehrer.

Kulsija hat zwei Brüder, die 
Milliärschulen absolvierten. Bei­
de Offiziere schreiben ihrer 
Schwester inhaltsreiche Briefe, 
erzählen aus dem Komsomollebcn 
der Soldaten, geben Ihr auch 
manchen Ratschlag für das Stu­
dium an der Pädagogischen 
Hochschule in Petropawlowsk. 
Kulsija ist stolz auf die Brüder. 
Unlängst trafen sie sich mit 
Baurshan, dem Jüngeren, zu 
Hause, in Bischkul. Die Studen: 
tln hatte Ferien, und der Offizier 
war im Urlaub.

Wenn sie sich zu Hause ver­
sammeln. ist es für alle Angehö­
rigen eine Freude. Doch ganz be­
sonders froh ist dann die Mut­
ter Saruar Madljewna. Je leb­
hafter es Im Familienkreis zu- 
geht, desto besser, meint sie. Die 
älteren Geschwister helfen den 
Kleinen, und deshalb ist Saruar 
noch berufstätig. Sie arbeitet Im 
Kantor des örtlichen Kranken­
hauses. Dort wird sie von allen 
Mitarbeitern geachtet.

Der Vater, Schokal Schalmer- 
genow, ist Eilbote Im Rayon- 
fernamL Er ist Aktivist der kom­
munistischen Arbeit. So manche 
Stunde seiner Freizeit widmet er 
der gesellschaftlichen Arbeit als 
stellvertretender Parteisekre­
tär und Vorsitzender des Kame­
radschaftsgerichts. Schokal 
Schalmergenow und seine Frau 
Saruar sind mit ihrem Los zufrie­
den. In den Arbeitskollektiven 
geht alles seinen gewohnten 
Gang, zu Hause In der Regel 
auch. Auch Sorgen gibt cs frei­
lich in einer großen Familie. Da 
muß für eine der Kleinen der 
Arzt geholt werden oder es gibt 
auch mal ein ernstes Gespräch, 
wenn der Vater im Tagebuch 
seiner Schülerinnen eine ihn un­
befriedigende Note sieht. Doch 
Hauptsache — die Familie Ist ein 
einiges Kollektiv, und die Eltern 
haben an Ihren Kindern Freude, 
wie -ein Gärtner an den schönen

Stammes
Blumen, die auf seinem Beet Blü­
hen.

Rayonkulturhauses Makantschl 
wurde der Titel Volkslheater ver­
liehen. Die Laienkünstler Insze­
nierten Bühnenstücke von 
M. Auesow. G. Musrepow. B. 
Mallln und anderer Dramatiker. 
Die führenden Rollen spielen der 
Filmvorführer L. Mukejew, der 
Lehrer M. Seltchanow. der Mit­
arbeiter des Autoklubs S. Uall- 
Jew.

Heute funktionieren Im Gebiet 
siebzehn Volkskollektive.

Sh. BASARBAJEW

Heimatliche
Melodien

PAWLODAR. Das Lied „Ir- 
tyscher Welsen" wurde In die 
Programme vieler Laienkunstkol­
lektive des Gebiets aufgenommen. 
Es wurde von dem Leiter des 
Chors des Pawlodarer Traktoren­
werks Alexander Schiller kom­
poniert.

Gegenwärtig wirken In '’awlo- 
dar etwa zwanzig Amateur-Kom­
ponisten, deren Werke in die 
Repertoires der Chor- unc Estra­
denkollektive aufgenommen wur­
den.

B. ISCHUTIN

ILurgjäste
In Tschlmkent Ist mit dem 

Bau eines dreigeschossigen pro­
phylaktischen Sanatoriums für_ 
die Arbeiter der Kommunalwirt­
schaft begonnen worden. Hier 
soEen 100 Kurgäste gleichzeitig 
betreut werden. In einer maleri­
schen Schlucht der Ausläufer 
des südwestlichen Tienschange­
birges wird der Bau der Heil­
anstalten für die Produktions­
vereinigung „Glawrlssowc h o s-

strol" abgeschlossen. Die ersten 
Einweisungen in eine Heilanstalt 
erhalten die Bauarbeiter. Rels- 
züchter und andere Landwirte 
der Hungersteppe und des 
Neulandgebiets von Ksyl-Kum. 
Diese Anstalt wird auf der Ba. 
sls des balneolog.schen Kurorts 
Dshetyssai errichtet.

Im Gebiet Tschlmkent gibt es 
gegenwä.tlg sechzehn prophy­
laktische Sanatorien der Betrie­
be. (KasTAG)

------------------------------------- Neue Bücher-----------------------------

Guter Ratgeber 
für die Lenrer

...Vitali Ahn hat sein ganzes 
Leben dem Ackerbau gewidmet 
Obwohl er schon über 60 Ist, ar­
beitet der Agronom in der ersten 
Abteilung der Versuchswirtschaft 
des Nordkasachstaner For­
schungsinstituts für Tierzucht 
weiter. Er ist Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners. In 
derselben Wirtschaft leitete seine 
Frau Agathe viele Jahre die Bri­
gade der Gemüsezüchter, die ho­
he Ernteerträge erzielt Jetzt ist 
sie Rentnerin.

Ihre Töchter Luise und Rebek­
ka haben beide Fachschulbildung. 
Die erste Ist Direktorin des 
Rayonkulturhauses. die zweite — 
eine erfahrene Kindergärtnerin. 
Auch Ludwig ist Pädagoge und 
unterrichtet in Physik an der 
Mittelschule Bischkul. Der ande­
re Sohn, Alexei hat den Beruf 
des Bauarbeiters gemeistert Ga­
lina Ist Laborantin Im For­
schungsinstitut und eine aktive 
Komsomolzin. Der Jüngste — 
Alexander — studiert an der 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
in Omsk.

Sechs Kinder haben Agathe 
und Vitali Ahn großgezogen. 
Die Kinder gehen Jetzt die eige­
nen Wege, und Jeder hat selrren 
Platz Im Leben gefunden. Doch 
sind sie Ihren Eltern von Herzen 
dafür dankbar, daß diese Ihnen 
mit gutem Vorbild, mit Wort und 
Tat die Liebe für die Arbeit, die 
Achtung gegenüber den Mitmen­
schen anerzogen haben.

Im kleinen Dorf Ledenjowo 
lebt die Bauemfamllle Weber. 
David und Maria haben zwölf 
Kinder. Mehrere von ihnen sind 
bereits erwachsen, haben Ihre ei­
genen Familien gegründet. Es 
sind arbeitsame, Im Dorf geach­
tete Leute. David Weber Ist Me­
chanisator. der älteste Sohn Wol- 
demar — Meister des Maschinen­
melkens. die Tochter Nelly ar­
beitet auch in der Tierfarm. Die 
Jüngsten der Familie werden erst 
später Ihren Beruf wählen. Doch 
welcher cs auch sein wird. Ich 
bin überzeugt, daß sie Ihre Sache 
gut machen werden.

Ich kenne Im Rayon Bischkul 
nicht wenig kinderreiche Fami­
lien verschiedener Nationalität. 
Meistes sind es einträchtige, 
vorbildliche Famillenkollektlve. 
kleine Grundzellen unserer sozia­
listischen Gesellschaft. Ich möch­
te sie mit einem mächtigen Baum 
vergleichen, dessen Aste mit dem 
grünen Laub der Sonne entge­
genstreben, deren Wurzeln aber 
tief Im Boden stecken, aus dem 
sie den lebenspendenden Satt zie­
hen. Ähnlich übernehmen die 
Kinder alles Wertvolle von den 
Eltern, die sic für die sozialisti­
sche Lebensweise erziehen.

Friedrich SCHULZ

Gebiet Norkasachstan

Die Zahl
der Krankenhäuser wächst

Auf dem Zentralgehöft der 
Zuchtwirtschaft „Ankatlnski" 
wurde ein neues Typen-Revier- 
krankenhaus mit einer Poliklinik 
In Nutzung genommen. Der neue 
Hellkomplex ist einer der besten 
tm Gebiet. Er ist mit allen erfor­
derlichen medizinischen Ausrü­
stungen versehen. Es gibt da ei­
nen Operationssaal, eine Enlbln- 
dungsabtellung. ein Ordlnatoren- 
zimmer. eine Speisehalle, beque­
me Nebenräume. In den bellen

Krankenzimmern gibt es Rund­
funkanschluß. funktioniert das 
Slgnaksatlonssystem und der 
Fernsprechverkehr.

Gegenwärtig gibt cs im Step­
pengebiet Uralsk vierzig Kran­
kenhäuser. Im heuen Planjahr­
fünft sollen hier weitere Heilstät­
ten für 1 000 Krankenbetten er­
richtet werden.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Den Frauen 
gewidmet

KOKTSCHETAW. In der Ge- 
bletsblbllothek wurde eine Aus­
stellung für Buchillustration 
eröffnet, die dem internationalen 
Frauentag gewidmet IsL Sie er­
zählt von der aktiven Anteilnah­
me der Frauen an der revolutio­
nären Bewegung, dem Großen 
Vaterländischen Krieg, am sozia­
listischen und kommunistischen 
Aufbau.

Hier wurden auch die Werke 
der Jungen Koktschetawer Kunst­
maler L. Anissimowa, G. Sharal- 
gassowa und G. Popowa ausge­
stellt. Sie exponierten etwa 40 
Arbeiten.

P. KAPITONOW

Hier kehrt man gerne ein

Unsere Anschrift: 
473027 KaaaxcKaa CCP, r. UejiHHorpah, 
float Coseros, 7-ft stsm, «<t>poHHAina<trr».

yH 00047

Ob das einstöckige Gebäude Im 
Zentrum der Stadt Issyk, wo sich 
die Rayonblbllothek befindet, 
seiner Bestimmung entspricht, 
mag dahingestellt bleiben. Die 
Räume sind viel zu eng. Von dem 
Bücherfonds, der über 30 000 
Bände zählt. Ist ein großer Teil 
gezwungenerweise Im Lagerhaus 
untergebracht.

Und dennoch gibt sich das 
Blbllothekpersonal alle Mühe, 
das Buch an die Leser zu bringen. 
Die Leiterin der Bibliothek Na­
talie Badt und beide Methodi­
kerinnen Scholpan Scharipajewa 
und Sinaida Stepaschklna haben 
Hochschulbildung in Ihrem Be­
ruf. Zum Personalbestand gehö­
ren noch 6 Personen mit Fach­
ausbildung.

Arbeit gibt es recht viel, denn

zur Rayonbibliothek zählen noch 
48 Zwelgblbllotheken In den vie­
len Dörfern und Siedlungen des 
Stoßen Rayons. Dazu 7 Auto- 

lubs, die die entfernten Stand 
orte der Hirten betreuen. Solch 
ein Klub auf Rädern, beladen mit 
Büchern, Filmen, Schallplatten 
und dergleichen, begibt sich mit 
Filmvorführer und Fahrer zwei­
mal Im Monat zu den entfernten 
Standorten der Hirten.

Da in Issyk selbst und auch In 
der Umgegend recht viel So­
wjetdeutsche leben. Interessierte 
ich mich auch für die Literatur 
in deutscher Sprache. Der 
deutsche Bücherbestand beläuft 
sich hier auf fast 5 000 Exempla­
re. Im ganzen Rayon auf mehr 
als 14 000 deutsche Bücher.

Im ziemlich geräumigen Lese-

saal Ist alles vortrefflich einge­
richtet. Eine reiche Auswahl von 
Zeitungen, Zeitschriften und Bü­
chern stehen dem Leser zur Ver­
fügung.

Gleich allen Werktätigen des 
Landes haben auch die Biblio­
thekare einen konkreten Plan 
lusgearbeitet. um den 60. Jahres­
tag des Großen Oktober würdig 
zu begehen. Im Jubiläumsjahr 
sind Leserkonfërezen. themati­
sche Abende und Treffen mit Ve­
teranen und Helden der Arbeit 
vorgesehen.

Alle diese Maßnahmen sind 
darauf abgezielt, die Leserzahl 
zu vergrößern, den Leser bei der 
Buchauswahl zu beraten und ihn 
besser zu betreuen.

Dorothea HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

Bereits zehn Jahre arbeiten 
wir in den Schulen mit der deut­
schen Zeitung. Anfangs war es 
ein schüchternes Sucnen, Raten 
und Wagen.

Doch von Jahr zu Jahr wurde 
diese Arbeit zielstrebiger. Heute 
können wir schon von bedeuten­
den Erfahrungen sprechen. 
Trotz manc her Scnwlerlg- 
k e 11 e n unterwegs, sind 
wir heute soweit, oaß wir die 
Zeitung von unserer Arbeit nicht 
mehr wegdenken können.

Mehr als hundert Exemplare 
der „Freundschaft" weraen von 
unseren Schülern bezogen und 
gerade mit der Kinderseite dieser 
ze.iung beg-nnen wir. Das NL 
und d.e ,,'irommei" weraen auch 
benutzt. Zeitungen aus der DDK 
werden in den y. und 10. Klassen 
eingetührt. Das Büchlein von Eu­
gen Mlller „Arbe.t mit der 
Zeitung" ist sehr willkommen und 
wird den Deutschlehrer anregen, 
regelmäßig mit der Zeitung zu 
arue.ten. wie es das Blioungs- 
mai^ter.um empfiehlt, im Buch 
ist ades gut systematisiert. Der 
erste und einleitende Teil sind 
konkret und enthalten nützLche, 
nicht zu unterschätzende Rat­
schläge.

E. Mlller empfiehlt, als Zcl- 
tungsiibel die Kuiderselten der 
„Freundschaft" und des „Neuen 
Lebens" zu benutzen. Der Inhalt 
ist le.cht und lebensnah. Sehr gut 
ist es, daß Eugen Miller als Vor­
aussetzung einer zielstrebigen Ar­
beit die Lehrer mahnt, eine Jah- 
rcsbcstellung der Zeitung für 
sich zu machen.

Ohne vorher die Zeitung selbst 
gelesen zu haben, wäre es schwer, 
den r.ciulgen Stolt herauszulin- 
den. Der Autor legt uns ans Herz, 
daß wir selbst aulmerksame Le­
ser seien, daß wir alles verpla­
nen, was Sprache und Inhalt be- 
trlllt, denn nur so kann man sich 
gut zu der Zeitungslektüre vorbe- 
rclten.

An konkreten Beispielen ist 
auf den Selten 18 bis 28 die me­
thodische Seite der Stunden 
ausgearbeitet.

Nach jahrelanger Arbeit mit 
der Zeitung bin Ich voll und ganz 
mit den Schlußfolgerungen des 
Autors einverstanden:

.man soll sich mit den Kin­
dern an alle Genres heranwagen, 
sogar an Ged.chte, aber nie die 
erzieherische Wirkung des Lese­
stoffes aus dem Auge lassen..."

Die Haupu-olle der Zeitung Ist, 
daß sie unsere gesellschaluich- 
polltlsche und erz.eherische Wis­
sensquelle ist. deshalb müssen 
Oberschüler sich auch an die 1. 
und 2. Seiten wagen.

Gerade die Arbe.t an Artikeln 
politischen und ökonomischen 
Inhalts wird von den Schülern a.s 
bezwungener Berggipiel ange- 
senen, weckt den Giauoen an a.e 
eigenen Kräfte, das Interesse, 
macht sie zu Zeitungsiesern.

Das Buch ist ein metnodisches 
Hiltsmittel und wird unbedingt 
seine Leser finden.

Der Autor geht auch auf die 
Ausnützung der Zeitung im Er- 
z.ehungsprozeß und in oer außer­
schulischen Arbe.t ein. behandelt 
die StolfqueUen lür die Vorberei­
tung von deutschsprachigen Ver­
anstaltungen zu den Roten Daten 
des Kalenders, macht auch einlgrf *• 
Vorschläge zur Bessergestallung 
der Leistungskontrolle. Natürlich 
kann man aarfiber diskutieren, 
doch Jedenfalls regt das Büchlein 
zum Nachdenken an.

Etwas austuhrllcher'könnte die 
Arbeit mit der Zeitung als Ubcr- 
setzungsstoll beleuchtet sein. Für 
ehemalige Schüler, die im Fern­
unterricht weitcrstudleren. Ist das 
eine wichtige Frage. Mit Grauen 
denkt man dabei an die vielen 
Tausende „Zeichen", die Ihnen 
von den Hochschullehrern aulge­
geben werden.

Die AuslUhrungen des Autors 
zeugen qavon, oaß er wie seine 
eigenen, so auch die Erfahrun­
gen und Jahreiangen Beobachtun­
gen der Kollegen ausgenützt hat.

Ich möchte selbst und Im Na­
men meiner Kollegen Jewgeni 
Nikolajewitsch für das so nützli­
che Büchlein danken. Es gibt ei­
ne Antwort auf die vielerorts ge­
stellte Frage, wie die Arbeit 
mit der Zeitung besser zu gestal­
ten Ist

Else HERMANN
Aktjublnsk

Ein Tausendkünstler 
auf dem Bau

Diese Arbeit mußte Ich be­
wundern. Man hört nicht selten 
über einen Meister seines Fachs 
sagen, daß es eine Lust sei. Ihn 
bei der Arbeit zu beobachten. 
Jakob Stolz kleidete die Wand 
einer Küche 1m Wohnhaus für 
24 Familien In Talgar aus. 
Nichts Besonderes. Doch diesmal 
war cs eine Künstlcrlelstung. 
Ich bin kein Neuling im Bau­
wesen, habe selbst Jahrelang auf 
Bauten gearbeitet, aber derar­
tige Leistungen nur selten 
gesehen. Jakob Stolz macht al­
les In höchster Qualität. Er Ist

ein guter Maler, Verputzer und 
Tischlar. Mit einem 
ein Tausendkünstler, 
ruhig auf einem beliebigen Ab­
schnitt einsetzen kann, wo es 
gerade am notwendigsten Ist. 
Er wird es Immer gut machen, 
darauf kann man- sich verlassen. 
Das hat er ln den dreizehn Jah­
ren seiner Arbeit in der Zwl- 
schcnkolchosbauorganlsatlon Im 
Rayon Talgar bewiesen.

Wort — 
den man

Sergei KUSNEZOW

Talgar

«t>PORIIAUlA4>T> 
HHAEKC 65414
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•ocxpeceHaa H norteAenbHWMo

Der achte März
Musik: Ewald JUNGMANN
Worte: Woldemar HERDT

Ich steig am Morgen aus dem Bett 
und denk: Was ist passiert? 
Mein Gatte lächelt heut so nett, 
hat Blumen mir spendiert.

Die Dielen sind gescheuert, rein, 
das Frühstück steht bereit.
Mein Alter schenkt mir obendrein 
ein nagelneues Kleid.

Dann drückt er zärtlich mich ans Herz, 
und alles wird mir klar...
Wie schade, daß der achte März 
nur einmal kommt Im Jahr.

TELEFONE: Chefredakteur — 1-19-09. stellv. Chetr. 2-17-07. Chef vom Dienst — 2-16-51. I 
Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-J! 
Wirtschaft — 2-18-21. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2 74-26. Kommunist!- | 
sehe Erstehung — 2-56-45, Literatur — 2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84. 
Femrul-72. I
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